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Abrüſtungskommiſſion. 


Genf, 22. April. In der Sitzung der Vorbereiten⸗ 
den Abrüſtungskommiſſion am Montag gab vor Eintritt 
in die Tagesordnung der amerikaniſche Botſchafter Gibſon 


im Namen e Regierung eine mit ungewöhnlichem 


Ernſt und Nachdruck vorgetragene Erklärung über den 
Standpunkt der Hoover⸗Regierung zu dem geſamten Ab⸗ 
en E ab. Die umfangreiche, teils rein politiſch 
fe altene Erklärung Gibſons dürfte die umfaſſendſte und 
larſte Stellungnahme über die Mittel und Wege zu einem 
Ausgleich und einer Herabſetzung der Rüſtungen ſein, die 
bisher von der amerikaniſchen Regierung abgegeben wor⸗ 
den iſt. Gibſon erklärte, die erſte Pflicht der Kommiſſion 
ſei jezt, ſämtliche Zahlen der ee dahin zu 
prüfen, welche Zugeſtändniſſe jede einzelne Abordnung 
machen könne. Die Abrüſtungsfrage N in zwei Teile, 


Land- und Seerüſtungen, geteilt werden. Die Vereinigten 


Staaten ſeien in erſter Linie an dem Seeproblem inter⸗ 
eſſiert. Die amerilanifche Regierung ſehe keine Ver⸗ 


ODeutſch⸗polniſche Manifestation. 
General von Schönaich in Königsberg. 


Auf Veranlaſſung der Liga für Menſchenrechte fand 
in Eingeben (Oſtpreußen) eine Sunbaehim 11 
einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung ſtatt. Von polni⸗ 
cher Seite Iprac) Rechtsanwalt Lypacewicz (Warſchau), 
er erklärte, daß er an einen Krieg zwiſchen Deutſchland 
ed nicht glaube, denn beide Länder ſind wirt⸗ 
ich auf ſich angewieſen. Auch in kultureller Hinſicht 
verbindet die beiden Völler ſoviel Gemeinsames, daß eine 
kriegeriſche Auseinanderſetzung undenkbar iſt. Von deut⸗ 
ſcher Seite ſprachen Miniſerialcat Falkenberg ſowie 
* a. D. von Sönaich, der das Spielen mit, dem 

et bon einem zukünftigen Kriege als Verbrechen 
an der Menſchheit bezeichnete. Aus dem Sumpf des gegen⸗ 
ſeitigen Haſſes — erklärte von Schönaich — werden wir 
uns nur dann emporſchwingen können, wenn wir ver⸗ 
ſuchen werden, uns gegenſeitig zu verſtehen. Deutſchland 
und Polen haben nur einen Ausweg: Zuſammen in Frie⸗ 
den zu leben, denn ſonſt find ſie belde dem Untergang 


geweiht. 

(Heute abend ſpricht General von Schönaich i 
u. zw. im Saale der Philharmonie 50 dc e 
„Droht Krieg zwiſchen Deutſchland und Polen?“ 


Keine Maidemonſtration in Warſchau. 


Die Zentralexekutive der PPS. erließ am Sonntag 
einen Aufruf, in dem die Werktätigen aufgefordert wer⸗ 
den, in geſchloſſenen Räumen den 1. Mai zu manifeſtieren. 


Durch dieſen Beſchluß will man Zuſammenſtöße mit den 


Frakis vermeiden, denen von der Regierung die Erlaubnis 
zur Demonſtration auf dem Theaterplatz bereitwilligſt er⸗ 
teilt wurde. Auf dieſe Weiſe wird den Frais keine Gele⸗ 
genheit gegeben, die PPS. zu überfallen und blutige Aus⸗ 
ein enderſezungen heraufzubeſchwören. 


Verhaftung von 57 Kommuniſten. 


In Warſchau werden fat jede Nacht Hausſuchungen 
durchgeführt, um Perſonen, die des Kommunismus 195 
dächtigt werden, noch vor dem 1. Mai ee In 


worden. Die ſtändigen Hausſuchungen und Verhaftungen 
haben unter der Arbeiterſchaft große Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen, da oft Perſonen verhaftet werden, die mit dem 
Kommunismus nichts zu tun haben. g 


Fortſchreitende Militarifierung, 


Die Beſetzung hoher Staatspoſten mit bisherigen 
Offizieren macht raſche Fortſchritte. Den Poſten eines 
erſten Botſchafters in Paris übernimmt jetzt der bisherige 


| auch die Nachricht, daß der jetzige Leiter der Adjutantur 


onen verhaftet 


dalaſſung ihren bisherigen Standpunkt zu ändern, nach⸗ 
dem ſie die einfachſte und praktiſchſte Methode, die Feſt⸗ 
ſezung der 7 1% für die einzelnen Schiffskategorien 
jet, eine Methode, die auch dem Washingtoner Abkommen 
zugrunde liege. Die amerikaniſche Regierung ſei im Inter⸗ 
eſſe einer allgemeinen Verſtändigung bereit, die auf der 
dritten Tagung der Abrüſtugnskommiſſion gemachten fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchlage, die auf eine Verbindung zwiſchen 
Geſamttonnage und Tonnagekategorien hinausliefen, als 
Erörterungsgrundlage anzunehmen, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſezung, daß zunächſt nur eine Verſtändigung und die 
Methode ſelbſt vorgenommen würde. Alle Quantitativ⸗ 
vorſchläge müſſen der endgültigen Abrüſtungskonferenz 
vorbehalten bleiben. Es ſei zunächſt erforderlich, eine For⸗ 
mel zu finden, nach der die einzelnen Schiffskategorien 
verglichen werden könnten unter Berückſichtigung des 
A der Schiffsverdrängung und der Größe des 
ibers. 


Pilſudſtis, 5087 Beck, zum ſtellbertretenden Außenmini⸗ 
ſter ernannt werden ſoll. Doch gehört dieſe Meldung wohl 
noch zu den „Enten“, denen der neue Miniſterpräſident 
Dr. Switalſki bei ſeinem Antrittsbeſuch im Warſchauer 
Preſſeklub Kampf angeſagt hat, ohne daß er Angaben 
machen konnte, wie man bei einem Syſtem ſolche Nachrich⸗ 
ten auszurotten vermöchte, bei dem alle Entſcheidungen 
17 5 8 den verſchloſſenen Türen der Amtsbureaus voll⸗ 
ziehen. 


Die Glüdkszahl. 


Während der letzten Kriſe iſt davon geſprochen wor⸗ 
den, daß einer der Oberſten zum Vizepremier ernannt 
werden würde. Das iſt aber nicht geſchehen, da ſich ſonſt 
der Miniſterrat aus 14 dan ra zuſammenſetzen würde, 
was angeſichts der großen Bedeutung, die man jetzt der 

ahl 13, zuſchreibt, undenkbar wäre. Iſt doch, um die 
Zahl der Mitglieder des Miniſterrates auf 13 zu bringen, 
ſeinerzeit das kaſſierte Poſt⸗ und Telegraphenminiftertum 
wieder ins Leben gerufen worden. So mancher Oberſt 
wird ſich bedauern, daß der Poſten des Vizepremiers 
nicht wieder eingerichtet worden iſt, aber die Tradition 
muß doch gewahrt werden. 


Der Stautsprüſident 


empfing um 11 Uhr vormittags im Schloſſe den polniſchen 
Geſandten in Madrid, Dr. Perlewſki. Um 12 Uhr mittags 
begab ſich der Staatspräſident nach dem Atelier des Bild⸗ 
hauers Wittig, um den Entwurf für das Denkmal des 
Königs Wladyslaw des „Warnenſer“ zu beſichtigen. Das 
Denkmal wird bei Warna aufgeſtellt werden. Nach ſeiner 
Rückkehr auf das Schloß empfing der Herr Stgatspräſident 


den Senatsmarſchall Pan und den Präſidenten des 


Weſtmarkenverbandes, Lenartowicz, der über den Wunſch 
des Vereins, Staatspräſident Moscicki ſolle das Protekto⸗ 
rat über die Tagung der Auslandspolen in Poſen über⸗ 
nehmen, berichtete. 5 


en des Geimm Ils 
Im Befind ee arſcha 


der ſeit einigen Tagen bettlägerig iſt, war heute, nach 


einem Bericht des ihn behandelnden Arztes Dr. Bernſtein, 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten, die zu der Hoffnung 
berechtigt, daß der Patient ſchon in allernächſter Zeit 
wiederhergeſtellt ſein wird. £ 


Wie wühlt das Volt? 


Bei den Krankenkaſſenwahlen in Krasnyſtaw erhielt 
die PPS. 6 Mandate, die PPS.⸗Linke 7 Mandate, die in 
der Oppoſition zur Regierung ſtehende Bauernpartei 9 


Generalſtabsoberſt Schägel. Einige Zeitungen verzeichnen Mandate und der Regierungsblock (B) nur 5 Mandate. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene gr 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Fur falls 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſtchen 


7. Jahrg. 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Leon Blums Rüdtehe in die 
Kammer. 


Die Tatſache daß Leon Blum bei der Nachwahl in 
Narbonne — wenn auch mit knapper Mehrheit — bereits 
im erſten Wahlgang ſiegen konnte, iſt geeignet, auf die 
weitere Entwicklung des franzöſiſchen politiſchen Lebens 
einen entſcheidenden Einfluß auszuüben. Für die fran⸗ 
zöſiſche ſozialiſtiſche Partei bedeutet die Rückkehr ihres un⸗ 
beſtrittenen Führers in die Abgeordnetenkammer nicht nur 
einen willkommenen Sieg, ſondern auch geſteigerte Aktions⸗ 
fähigkeit. N . > 
Noch bedeukungsvoller iſt dieſer Sieg, wenn man das 
Wahlergebnis mit dem der Aprilwahlen des vorigen Jah⸗ 
res vergleicht. Damals erhielt der ſozialiſtiſche Kandidat 
Peliſſier, durch deſſen Tod das Mandat jetzt frei geworden 
iſt, nur 4812 Stimmen. Blum jetzt hingegen 5886 Stim⸗ 
men. Der Zuwachs eines Jahres beträgt 1074 Stimmen. 
Damals wurde Peliſſter erſt im zweiten Wahlgang ges 
wählt, jetzt gelang es Blum, ſeine ganzen Gegner ſchon im 
erſten Anlauf über den Haufen zu rennen. 5 

Mag der Sieg Blums für die Sozialiſten noch ſo er⸗ 
jreulich ſein, dieſe Wahl iſt für die Radikale Partei, deren 
Kandidat gegen Blum unterlegen iſt, noch bedeutſamer. 
Sie bedeutet einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte der 
Kriſe, die den bürgerlichen Radikalismus ſeit dem Sturze 
Herriots im Jahre 1925 heimſucht. Die Einheit der Ra⸗ 
dikalen Partei beſteht ſeither nur noch auf dem Papier. 
Erſt nach dem Ausſcheiden der Radikalen aus der Regie- 
rung im November 1928 gelang es dem jetzigen Partei- 
präſidenten Daladier, die Einheit wenigſtens äußerlich 
herzuſtellen. Die Harlichleit war aber von kurzer Dauer, 
denn die Wahl in Narbonne entfachte den Parteizwiſt 
wieder. 

Die Maſſen der Radilalen Partei ſetzen fi aus 
Bauern, Kleinbauern und Arbeitern zuſammen. Die Groß⸗ 
bourgeoiſie ſpielt zahlenmäßig in der Partei eine unters 
geordnete Rolle. Um ſo größer iſt ihr Einfluß auf die Ab⸗ 
geordneten und die Senatoren der Partei. Die eigent⸗ 
lichen Lenker dieſer opportuniſtiſchen und den Finanz⸗ 
mächten genehmen Politik find die Brüder Sarraut, 
der eine — Albert — war noch vor kurzem Innenminiſter 
in der Regierung Poincare. Sie beherrſchen von ihrem 
Sitze Toulouſe die ſüdweſtlichen Departements, die ſie als 
ihr Lehen betrachten; die Präfekten ſind ihre Vertrauens⸗ 
leute, die Staatsbeamten ihre Agenten, die größte Pro⸗ 
vinzzeitung, die „Depeche de Toulouſe“, ihr Eigentum. 
Sie verfügen über die Trafik⸗ und Schanklizenzen, Aus⸗ 
zeichnungen, Ernennungen; als gute Geſchäftsleute ber- 
dienen fie durch die Politik viel, fie laſſen aber auch ihre 
Leute verdienen, was ihnen eine ergebene Gefolgſchaft 


ert. 

= Ihr politiſches Programm, im franzöſiſchen poli⸗ 
tiſchen Jargon Sarrautismus genannt, gipfelt in dem 
Beſtreben, mit den Mittel- und Rechtsparteien eine Res 
gierungskoalition zu bilden. Die Führer des linken Flü⸗ 
gels, Daladier, Montigny, Bonnet, Maly, wohl wiſſend, 
daß dieſer Sarrautismus nur der Reaktion die Mauer 
macht und letzten Endes die radikalen Maſſen in das Lager 
der Sozialiſten treiben muß, bekämpfen dieſe Politik, konn⸗ 
ten aber bisher angeſichts der großen Machtmittel des Sar⸗ 
rautſchen Anhanges nur Scheinerfolge erzielen. 

So wurde die Narbonner Nachwahl zu einer entſchei⸗ 
denden Schlacht. Die Sarrauts faßten die Kandidatur 
Blums außerdem als einen unziemlichen Einbruch in ihr 
politiſches Jagdrevier auf und boten alles auf, um ihn zu 
Fall zu bringen. Alle reaktionären Parteien, Nationa⸗ 
liſten, Klerikale und Royaliſten, ſchloſſen ſich ihnen an die 
Rechtspreſſe entfaltete eine wüſte Agitation gegen Blum. 

Der Pariſer Zentralausſchuß der Radikalen Partei 
zögerte zuerſt, aber unter dem Drucke der Sarrautiſten war 
er gezwungen, den Rechtsanwalt Gourgon zum oſſizieller 
Kandidaten zu machen. Doch war kein namhafter radi⸗ 
taler Führer geneigt, in den Wahlkreis zu kommen und für 
Gourgon öffentlich einzutreten. Die Pariſer Blätter ver 
Radikalen Partei forderten die radikalen Wähler offen auf, 
nicht für den oſſiziellen Kandidaten der Partei, ſondern 
für den Sozialiſten Blum zu ſtimmen. De: Zu⸗ 
wachs von mehr als tauſend Stimmen, den die Sozi⸗liſten 
jeit einem Jahre erreichten, kommt aus dem radikalen 


h 


— hour 


für den kommuniſtiſchen Kandidaten 


r 
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Lager. Daladier und ſeine Freunde haben recht be⸗ 
halten: der Sarrautismus treibt die Kleinbürger und die 
Bauern in die Reihen der Sozialiſten. 

Gehäſſig war die Haltung der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei. Ihr Blatt erklärte, daß Blum ein ebenſolcher Agent 
des Faſchismus ſei wie Gourgon, und daß die „Maſſen“ 
ſtimmen werden. 
Dieſe kommuniſtiſchen Maſſen ſehen aber durchaus nicht 
bedrohlich aus: vor einem Jahre erhielten die Kommuniſten 
noch 980 Stimmen, Sonntag nur noch 589! 

Möglicherweiſe wird nun der rechte Flügel der Radi⸗ 
kalen auf die Spaltung der Partei drängen, wahrſchein⸗ 
licher iſt aber, daß die Sarrauts dieſe Niederlage einſtecken 
und weiter in der Partei verbleiben werden. Der Sieg 
Blums wird das Zuj:mmengehen der Radikalen mit den 
Sozialiſten bei den bevorſtehenden Gemeindewahlen we⸗ 
ſentlich erleichtern. 


Ein offener Brief an den Innenminiſter. 


Sejmabgeordneter Adam Pragier veröffentlichte im 
„Robotnik“ einen „Offenen Brief“ an Innenminiſter 
Slawoj⸗Skladlowſli, in dem er die Aufmerkſamkeit des 
Miniſters auf einen Aufruf einer neuen „Liga“ lenkt. In 
dem Aufruf wird der Sejm des Staats- und Hochverrats 


beſchuldigt. Abg. Pragier ſchließt feinen Brief wie folgt: 


„Während der Budgetausſprache waren Sie, Herr Mini⸗ 
ſter, verärgert, als ich die Anſicht äußerte, daß es gefähr⸗ 
lich für den Staat iſt, wenn jemand über das im Lande 
verpflichtende Recht hinauswachſen will. Ich drückte damals 
die Befürchtung aus, daß eine ſolche Immunität, geſtützt 
auf die Liebe zu einem Menſchen, leicht entarten und ſich 
verbreiten kann auf Hunderte, ja Tauſende von kleinen 
Geſchöpfen. Heute, wo die böswilligen Dokumente des 
Mißbrauchs des Wortes ſich außerordentlich ſtark mehren, 
werden Sie, Herr Miniſter, der Anſicht wahrſcheinlich zu⸗ 
ſtimmen, daß die Strafloſigkeit aufgehört hat Privileg des 
einen großen Menſchen zu ſein. Sie iſt das Privileg einer 
jeden Wanze geworden, die Unterſchlupf im Anzuge dieſes 
großen Mannes gefunden hat.“ 


Immer mehr Laſten. 

Die Steigerung der Verwaltungskoſten in Polen il⸗ 
luſtriert beſonders kraß die Stadt Warſchau. Die Be⸗ 
laſtung eines Einwohners für die ſtädtiſchen Ausgaben 
betrug hier 1925 — 53,85 Zloty, 1926 — 61,93 Zloty, 
1927/28 — 72,32 Zloty, 1928/29 — 90,73 Zloty und 
1929/30 — 102,38 Zloty. Das heißt „Sanierung“. 


Die Pariſer Neparationstonferenz. 


Paris, 22. April. Die Pariſer Morgenpreſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich ausführlich mit den Beſprechungen der deut⸗ 
ſchen Sachverſtändigen zu Berlin und behält ſich ihre 
Stellungnahme bis zur Rückkehr Dr. Schachts nach Paris 
vor. 

London, 22. April. Nach der „Morning Poſt“ iſt 
damit zu rechnen, daß Sir Baſil Blackett an die Stelle des 
verſtorbenen Lord Revelſtoke treten wird. 


Nüteittsgeiuche NHlows und vutharins. 


Der Zwiſt innerhalb der Ruſſiſchen Kommuniſtiſchen 
Partei hat wiederum eine überaus ernſte Verſchärfung er⸗ 
fahren. Bereits vor einigen Wochen hat die rechtsoppo⸗ 
ſitionelle Gruppe im höchſten Parteiorgan, dem Polit⸗ 
bureau, das heißt der Vorſitzende des Rates der Volkskom⸗ 
miſſare der Sſowjetunion Rykow, Bucharin und Tomſki, 
zuſammenmit ihren Anhängern im Zentralkomitee der 
Parteileitung eine Deklaration überreicht, in der die An⸗ 
ſichten und politiſchen Forderungen der Rechtsoppoſition 
niedergelegt waren. Nunmehr wird die aufſehenerregende 
Tatſache beſtätigt, daß Rykow, Bucharin und Tomſki gleich⸗ 
zeitig ihre Rücktrittsgeſuche eingereicht haben. 
Daraufhin iſt zwiſchen der Rechtsoppoſition und Stalin 
über konkrete Fragen der Tagespolitik der Sſowjetregie⸗ 


rung und der Partei verhandelt worden, wobei die Ver⸗ 


handlungen zunächſt ausſichtsreich erſchienen, ſo daß mit 
einem Zurückziehen der Abſchiedsgeſuche gerechnet wurde. 
Vor einigen Tagen hat jedoch das Komitee der Moskauer 
Organiſation der Partei eine Reſolution angenommen, in 
der die Entfernung Rykows, Bucharins und 
Tomſkis aus dem Politbureau und ihren Staats- und 
Parteiämtern verlangt wird. 

Es iſt noch ungewiß, ob das ſoeben zuſammengetretene 
Plenum des Zentralkomitees und der Zentralkommiſſion 
der Partei ſich der Reſolution des Moskauer Parteikomi⸗ 
tees zu eigen machen wird. Zu berückſichtigen iſt, daß die 
Moskauer Ortsorganiſation die einflußreichſte Ortsgruppe 
der Partei iſt, deren Anſichten vielfach für die Entſcheidun⸗ 
gen der Partei maßgebend geweſen ſind. Immerhin iſt es 
möglich, daß es ſich bei der Moskauer Reſolution zunächſt 
um ein Einſchüchterungsmanöver gegenüber der Rechts⸗ 
oppoſition handelt. Dieſe auch in einigen Parteikreiſen 
vertretene Anſicht ſtützt ſich auf die Tatſache, daß augen⸗ 
blicklich durch Vermittlung einiger Parteiführer noch im⸗ 
mer Verhandlungen zwiſchen Stalin und der Rykow⸗ 
Gruppe ſtattfinden. Jedenfalls iſt beſchloſſen worden, die 
Moslauer Reſolution vorläufig nicht zu veröffentlichen. 


Sieg der Sozialdemokraten in Graz, 


Wien, 22. April. Am Sonntag fanden in Graz bei 
ſehr ſtarker Beteiligung die Gemeindewahlen ſtatt. Es 
erhielten die Sozialdemokraten 24 Mandate (bisher 22), 
die Chriſtſlichſozialen 16 (bisher 16), der nationale Wirt⸗ 
ſchaftsblock (Großdeutſche und Landbund) 7 Mandate. Der 
Wirtſchaftsblock der Stände 1 Mandat. Die Partei der 
freien Republikaner (bisher 2 Mandate) kandidiert nicht 
mehr. Die Nationalſozialiſten und Kommuniſten erhalten 
lein Mandat. 


Präſident Hoover und das Farmer: 
hilfsgeſehz. 


Neuyork, 22. April. Präſident Hoover hielt eine 


längere Rede und beſchäftigte ſich eingehend mit der Frage 
des Farmer⸗Hilfsgeſetzes. Er führte aus, daß das Farmer⸗ 
Hilfsgeſetz in dieſer Form ſeine Genehmigung jedenfalls 
nicht finden würde. Vor allen Dingen widerſetzte er ſich 
dem Plan erhöhter Exportzölle für Getreide. Es würde 
in dieſer Form ein ungeheures Geſchenk von der Regie⸗ 
rung und vom Volk verlangt, zugunſten der Getreidehänd⸗ 
ler und Spekulanten. Wenn dieſer Geſetzentwurf durch⸗ 
geführt würde, würden ſich die geſamten Staatseinnahmen 
um mehr als 200 Millionen Dollar vermindern. Eine 
Ueberproduktion wäre die Folge und eine Menge von 
Bankrotten würde ſich ereignen. Präſident Hoover wies 
noch auf andere zahlreiche Mängel des Ra e hin 
und wurde von den Staatsſekretären Mellon und Hyde 
unterſtützt. Die Farmervereinigung der Vereinigten 
Staaten, die ſich für die Zollvorſchläge eingeſetzt hat, hat 
ſich aber geweigert, ihren Zollplan aufzugeben. Man 
nimmt aber allgemein in Waſhington an, daß die Rede des 
Präſidenten Hoover den oben erwähnten Geſetzentwurf im 
Senat zu Fall bringen wird. 


Volkskommiſſar Maxim Litwinom 


bemüht ſich ſchon in mehreren Sitzungen der Genfer Ab⸗ 

rüſtungskonſerenz, eine Allgemeine Abrüſtung aller Staaten 

durchzuſetzen. Bisher allerdings ohne Erfolg. Litwinow 

hat Rußland als ſtellvertretender Außenminiſter bereits 

bei vielen internationalen Konferenzen vertreten. Er iſt 

auch der Schöpfer des Oſtpakts, in dem die öſtlichen Staa⸗ 
ten ihre allgemeine Friedensgeſinnung betonten. 


Schretlliche Flugzeugkataſtrophe. 

Neuyork, 22. April. Bei San Diego in Kalifor⸗ 
nien ſtürzte, wahrſcheinlich infolge von Luftſtörungen, aus 
2000 Fuß Höhe, ein Armeeflugzeug auf ein Paſſagierflug⸗ 
zeug, ſo daß beide Flugzeuge in die Tiefe geriſſen wurden. 
Sämtliche ſechs Paſſagiere wurden dabei getötet. Der 
Militärpilot verſuchte, mit dem Fallſchirm abzuſpringen, 
aber der Fallſchirm verfing ſich am Flügel des Flugzeuges. 


Peſtberdüchtige Ratten auf einem 
Elblahn. 


Berlin, 22. April. Wie die Abendblätter melden, 
iſt im Salinenhafen zu Schönebeck ein Elbkahn polizeilich 
beſchlagnahmt worden, da mit der aus Braſilien ſtammen⸗ 
den Getreideladung, die in Hamburg von einem Ueberſee⸗ 
dampfer übernommen worden war, peſtverdächtige Ratten 
miteingeſchleppt worden ſind. Die Unterſuchung wurde 
eingeleitet, da in Hamburg an Bord des betreffenden 
Ueberſeedampfers ebenfalls peſtverdächtige Ratten vor⸗ 
gefunden wurden. Erkrankungsfälle ſind bisher nicht vor⸗ 
gekommen. e 


Brand eines griechiſchen Dampfers. Der von Bom⸗ 
bay nach Hamburg mit einer Ladung Schiffsgüter unter⸗ 
wegs befindliche griechiſche Dampfer „Hadiotis“ liegt in 
brennenden Zuſtande vor der Ems. Aus bisher unbekann⸗ 
ter Urſache hatte die Ladung Feuer gefangen. Der Ham⸗ 
burger Bergungsdampfer „Seefalke“ iſt bei dem brennen⸗ 
den Schiff eingetroffen, während der Bergungsdampfer 
„Heros“ ſich noch auf der Fahrt zu ihm befindet. Einzel⸗ 
heiten fehlen noch. 


Tagesnenigkeiten. 


Droht Krieg zwiſchen Polen und 
deuiſchland? 


Durch das deutſche Memorandum iber die Repara⸗ | 


tionszahlungen find die Gemüter unfrer einheimiſchen 
Nationaliſten in Wallung geraten. Die Preſſe gebärdet 
ſich wie wild. Man wartet mit Beſchimpfungen auf, ſtößt 
Drohungen aus, fordert eine ſcharfe Erklärung der polni⸗ 
ſchen Regierung, um den deutſchen Imperialismus zu zäh⸗ 
men. Dabei weiß man es bis heute noch nicht genau, was 
das Schachtſche Memorandum enthält, ob es wirklich auf 
Raub polniſcher Gebiete ausgeht. Die polniſche Regierung 
tut daher weiſe, wenn ſie ſich Zurückhaltung auferlegt, und 
erſt die Stellungnahme der deutſchen Reichsregierung ab⸗ 
warten will. Dies hindert jedoch die Nationaliſten und 
Imperialiſten nicht daran, zu hetzen und zu ſchüren, Kriegs⸗ 
ſtimmung zu machen. 

Deshalb iſt es zu begrüßen, daß gerade heute in Lodz 
eine Kundgebung für den Frieden ſtatt⸗ 
findet. Der Führer der deutſchen Friedensbewegung, 
General Dr. Freiherr von Schönaich, wird in der 
Philharmonie über das Problem der Befriedung der Welt 
ſprechen und insbeſondere auf die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen eingehen. Außer Herrn von Schönaich wird 
von reichsdeutſcher Seite noch Reichstagsabgeordneter 
H. Fleißner ſprechen. Aus berufenem Munde wer⸗ 
den wir alſo hören, was die deutſchen Pazifiſten über den 
Krieg denken, den ſie aus tieſſtem Herzen verabſcheuen, 
und wie ſie für den Gedanken des Friedens werben und 
kämpfen, der uns und den kommenden Geſchlechtern eine 
glücklichere Zukunft gewährleiſten ſoll. 

Die Pazifiſten haben ſich eine ſchwere Aufgabe geſtellt. 
Es iſt jedoch eine hehre und dankbare Aufgabe, denn Mil⸗ 
lionen von Menſchen, denen der grauſame Krieg ſchreck⸗ 
liche Wunden geſchlagen, ſind ein fruchtbarer Boden für 
den Gedanken des Friedens. Sie ſchauen mit Ehrfurcht 
auf die Kämpfer des Friedens. N 1 

Wir begrüßen daher auf das wärmſte die deutſchen 
Gäſte. Desgleichen die polniſchen Pazifiſten Miniſter 
a. D. Thugutt, Abgeordneter Dr. Pragier und 
Rechtsanwalt Lypacewicz von der „Wyzwolenie“ und 
wünſchen, daß der Gedanke des Friedens immer mehr 
Anhänger finden möchte, damit der Geiſt des Haſſes und 
der Rachſucht getötet und das Wort wahr werde: Nie 
wieder Krieg! 4 

Die Kundgebung findet heute, um 8 Uhr abends im 
Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, ſtatt. Eintritts⸗ 
karten im Preiſe von 1 Zloty und 50 Groſchen ſind in der 
Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, 


ſowie ab 6.30 Uhr an der Kaſſe der Philharmonie zu 
haben. 


Die Arbeitseinſchränkung in der Textilinduſtrie. f 

Die Kriſis in der Textilinduſtrie hat einen großen 
Arbeiterabbau und eine Arbeitseinſchränkung nach ſich ge⸗ 
zogen. Gekündigt wurden etwa 40 Prozent aller Textil⸗ 
arbeiter, was zahlenmäßig etwa 30 000 Arbeiter ausmacht. 
Dieſe Kündigungen wurden von Notwendigkeit diktiert, die 
Arbeitszeit auf zwei bis drei Tage in der Woche einzu⸗ 
ſchränken. Die Kündigungsfriſt iſt am vergangenen 
Sonnabend abgelaufen. Geſtern ſollten die Arbeiter neu 
angeſtellt werden, jedoch geſchah dies nur für eine gen 
von zwei bis drei Tagen in der Woche. Viele kleinere Be⸗ 
triebe haben bereits geſchloſſen, andere beabſichtigten es zu 
tun. Dieſe Maßnahmen ſind Erſcheinungen der ſchweren 
Kriſis, die in der letzten Zeit durch den Mangel des Ab⸗ 
ſates im Inlande und durch verringerten Export nach dem 
Auslande eingetreten iſt. Im Zuſammenhang mit der 
Kriſe in der Textilinduſtrie trifft heute der Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Klott in Lodz ein, um an Ort und Stelle die 


notwendigen Nachforſchungen vorzunehmen und dem 


Arbeitsminiſter Mitteilung zu machen. 


Bemeſſung der Umſatzſteuer für das Jahr 1928. 

Wie wir erfahren, beenden die Schätzungskommiſſio⸗ 
nen bereits die Abſchätzung der Umſatzſteuer fuͤr das Jahr 
1928. Da die Kaufleute und Induſtriellen in der nächſten 
Zeit die Zahlungsaufforderungen erhalten werden, wand⸗ 
ten wir uns an die Behörden, die uns folgenden Aufſchluß 
gaben: Das beſtehende Steuergeſetz geſtattet die Ein⸗ 
reichung von Berufungen bei den Berufungskommiſſionen 
oder Klagen beim Oberſten Verwaltungsgericht. Im 
Intereſſe eines jeden Steuerzahlers liegt es daher, die Be⸗ 
rufungen in dem vorgeſchriebenen Termin einzureichen. 
Die Handelsunternehmen und freien Berufe müſſen die 
Berufungen 14 Tage nach Erhalt der Zahlungsaufforde⸗ 
rungen, und alle anderen Steuerzahler bis zum 15. Mai 
einreichen. Die Geſuche müſſen an die Berufungskom⸗ 
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veiblatt zur Nr. 110 


Vereine Veranſtaltungen. 


29. Stiftungsſeſt der „Aurora“. Im alten Waldſchlöß⸗ 
chen hauſen ſie noch, die Sportler der „Aurora“. Es iſt im⸗ 
mer etwas Eigenartiges, wenn man in der „Aurora“ weilt. 
Die einfachen Räume, ja ſelbſt die vielen alten Geſichter der 
Vexeinsmitglieder beſtätigen den ſtarken Zug der alten, guten 

eit. Am verfloſſenen Sonnabend feierte „Aurora“ ſein 29. 
tiftungsfeſt. Der Beſuch war gut. Die vielen Teilnehmer 
ae h. in frohſinniger Stimmung die Zeit. Der Feſt⸗ 
ausſchuß hat es ſich diesmal nicht nehmen hen, allen Teils 
nehmern frohe Stunden zu bereiten. Ein eindrucksvoller 
Prolog, den Erika König mit Verſtändnis vortrug, leitete 
das Programm ein. Vizepräſes Ludwit hielt die Begrüßungs⸗ 
anſprache. Ehrenturnwart Lerch ließ die Mannſchaften auf⸗ 
marſchieren. Auch die Athletenſektion beteiligte ſich am 
Programm. Ein drolliger Einakter „Das Stiftungsfeſt“ wurde 
zum Schluß 1 Die Spielweiſe hatte ganz nette Mo⸗ 
mente. Alfred Müller war ganz emſig bei der Sache. Seine 
Partnerin, Frl. Hau, imponierte durch ihr ſicheres Auftreten. 
Auch die übrigen Darſteller, Oskar Hoffmann ( der das Stück 
einſtudiert hat), Max Hau, Frl. E. Ludwik, ſuchten ihr Mög: 
lichſtes zu leiſten. Nach dem erledigten Programm fand die 
Preisverteilung ſtatt. Im Wettgehen erhielten Auszeichnun⸗ 
en: 1) A. Gietzel, 2) L. Neupert, 3) A. Müller und B. Berndt. 
on der Altersſtufe wurden ausgezeichnet: J. Wacker (Lod⸗ 
zer Sport⸗ und Turnverein), Hermann Häusler — Präſes 
und G. Frickert. Folgende Mitglieder erhielten für 20jäh. 
rige Zugehörigkeit zum Verein ein Jeton: Theodor Lerch, 
Robert Jeſſe, Theodor Möwus, Karl Folgner, Johann 
Steinke, Adolf Jeikner und Wilhelm Ludwig. Auch gedachte 
man der Mitglieder, die 5 Jahre dem Verein angehören. Es 
ind dies: Richard Polaczek, Rudolf Schön, Theodor Becker, 
Zenric Groß, Karl Groß, Karl Wildemann, Karl Michel, 
eorg Bernecker, Leopold Hernick, Johann Grunert und 
Guſtav Richter. Worte, die als Anſporn für das neue Ver⸗ 
9 9 1 85 dienen ſollten, ſprach Herr Artur Reich von der 
„Lodzer Volkszeitung“, der gleichſam auch Protektionsmit⸗ 
glied der „Aurora“ iſt. Das gemütliche Beiſammenſein nahm 
Pad . Verlauf. e aus 
e zum Tanz auf. An Tänzern 

bier 1. 00 d 3 auf 3 fehlte 55 eig 
„Bunter Abend“ der Vereinigung deutſchſingender Ge⸗ 
eue in Polen. Zum erſtenmal lud Ki ereinigung 
eufſchſingender Geſangvereine in Polen die Sänger mit ihren 
Frauen ein. Es war ein bunter Abend, bunt die Programm⸗ 
ſolge, bunt das Stimmungsbild, welches man gewahrte. Die 
richtige Note natürlich hätte die Veranſtaltung erhalten, 
wenn der 15 der Bereinigung mehr berüdfichtigt und man 
zahlreicher erſchienen wäre. Boch in Sängerkrelſen kann es 
auch dann ſchön fein, wenngleich der Rummel fehlt. Die 
Stimmung brachte zwar nicht der Abend, ſondern die ſpäte 
Nacht, denn die n des Programmfolge ließ allzu⸗ 
ange auf ſich warten. Nachdem Präſes Günther die Begrü⸗ 
hungsworte geſprochen hatte, betrat Herr J. Adler („Concor⸗ 
ia“) als erſter die Bühne. Die drei humoriſtiſchen Couplets 
von Reuter ſollten der Anfang des umfangreichen Programms 
ein. Es folgte dann eine komiſche Duofzene Sergeant 
Schneidig und Rekrut Tölpel“, aufgeführt von den Herren 
A. Heine und R. Zerbe ( Eintkacht⸗ h. Beide 1 waren 
gan bei der Sache. Herrn Zerbes Rolle gefiel beſonders, 
a in ihr viel lachfriſcher Humor ſteckte. Tölpel war wirklich 
ein Tölpel, wie er leibt und lebt, und das gerade war das 
Spaßige für alle. Das Trinitatlerquartett trug die „Braten⸗ 
barden“ vor. Die vier Herren, die gut eingefungen find und 
diesmal noch in drolligen Koſtümen ſteckten, ernteten wohl⸗ 
verdienten Beifall, Ihre Zugabe war das illustrierte Lied⸗ 
chen „Bei einem Wirte wundermild“. Die beiden Lieder 
waren die einzigen gefanglichen Darbietungen. Schade, daß 
unſere Sänger ſo wenig das Lied berückſichtigt haben. Ein 
ruſſiſcher Nationaltanz, ausgeführt von Frl. Wolle und Herrn 
Rudolf („Eintracht“) beendete den erſten Teil des Programms. 
Eine kurze Pauſe ließ die Fortfetzung der Darbietungen ſol⸗ 


Während der Pauſe brachte Herr A. Sager, Vize⸗Vor⸗ 

N der Vereinigung, ein Hoch auf die Frauen aus. Mit 
rmiſchem Beifall wurden die Solovorträge von Rich. Tölg, 
dem allbefannten Komiker, 


aufgenommen. Herr Tölg gab 


en 
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Der Proteſt von Speier. 
Die Vierhundertjahrſeier einer Tat und eines Namens. 


Seit vierhundert Jahren tragen die Angehörigen der 
chriſtlichen Bekenntniſſe, die ſich von dem Bann der römi⸗ 
ſchen Kirche und ihres Papſtes befreit haben, den Namen 
„Proteſtanten“: das heißt „Einſpruch, Widerſpruch Er⸗ 
hebende“. Mit dieſem ſeltſamen Namen hat es aber auch 
eine ſeltſame Bewandtnis. 5 

Es war auf dem Reichstag von Speier am 19. April 
1529, da legten die evangeliſchen Fürſten Kurfürſt Johann 
von Sachſen, Landgraf Philipp von Heſſen, die Markgrafen 
Georg und Wilhelm von Brandenburg⸗Ansbach, Ernſt 
Wolfgang von Anhalt⸗Köthen, die Herzoge Ernſt und 
Franz von Braunſchweig⸗Lüneburg und Sturm aus Straß⸗ 
burg, der Wortführer eines Teils der Reichsſtädte ihren 


Proteſt ein gegen die „kaiſerliche Proposition“, die in Ver⸗ 


tretung Karls V. deſſen Bruder König Ferdinand vorgelegt 
hatte, und die den Religionsartikel des Speierer Reichs⸗ 
tagsabſchiedes von 1526 „aus kaiſerlicher Machtvollkom⸗ 
Niue für aufgehoben erklärte“. „Durch den Proteſt der 
Fürſten und Städte“, fo ſchreibt der zeitgenöſſiſche berühmte 
Hiſtoriker Sleidanus in ſeinen „commentarii“, „wurde 
nicht bloß in Deutſchland, ſondern auch bei den ausländi⸗ 
ſchen Völkern der Name Proteſtanten ſehr verbreitet und 
viel genannt“. Und nicht mit Ungrund, denn der Proteſt 
von Speier hat dem kaum zehn Jahre alten Reformations⸗ 
werk wohl Beſtand und 1 gerettet. 

18526 mußte der Biſchof von Speier „ob iniquitatem 
temporum“ (wegen der Ungunſt der Zeitläufe) dulden, daß 
die lutheriſchen Prädikanten, von tauſenden Zuhörern um⸗ 
drängt, unter freiem Himmel predigten“. Jetzt war für 


e — — 


Lodzer Boliszeitung 


den Sängern einzig drollige Sachen zum Beſten. Die humor⸗ 
vollen Couplets „Bevor du heirat'ſt“ und „Man wird ja ſo 
beſcheiden“ als auch die witzige Zugabe warenchlanznummern 
des Abends. „Bumke aufm Alpenfeſt, hieß die gleichfalls 
ſpaßhafte Soloſzene, die Herr Schaller von der „Eintracht“ 
aufführte. Inhalt und vor allem das karikierte Koſtüm 
waren ebenfalls Material für die Lacher. Mit dem Reichardt⸗ 
ſchen Schwank „Schruppte kommt“ endete der offizielle Teil 
des Programms. 
verſtanden der Programmfolge einen netten Abſchluß zu 
geben. Es folgte jeßt Tanz und allgemeine Fidelitas. Alt⸗ 
meiſter Thonfeld trug viel Stimmung durch ſeine ſchönen 
Weiſen in den Feſtſaal. Die feurigen Klänge ſeiner Kapelle 
hielten auch lange die Tänzer im Banne. Gemütliche Sän⸗ 
gerſtimmung hat fo manchen bis zum grauen Morgen ſeſt⸗ 
gehalten. Rech. 

Künſtleriſcher Unterhaltungsabend im Commisverein. 
Wie wir bereits berichtet haben, findet heute, Dienstag, den 
23. April, in den Räumen des Commisvereins in der Al. 
Kosciuszti 21, ein großer künſtleriſcher Unterhaltungsabend 
ſtatt. Eingeleitet wird der Abend durch einen mmſikgeſchicht⸗ 
lichen Vortrag des Herrn Muſikdirektors Bautze. Ferner 
haben ihre liebenswürdige Teilnahme zugeſagt: Herr Pros 
ſeſſor Stanislaw Friedberg (Violine), Herr Alfred Teſchner 
(Klavier) und der hervorragende jugendliche Interpret klaſſi⸗ 
ſcher Tänze, Herr Edwin Ludwigo. Außerdem wird das 
Hausorcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Rein⸗ 
hold Tölg die muſikaliſche Unterhaltung lieſern. Die Mit⸗ 
glieder mit ihren werten Angehörigen ſowie alle Freunde und 
Gönner des Vereins werden zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt 
eingeladen. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten, ſo 
daß es jedem möglich ſein wird, daran teilzunehmen. Die 
Parole möge daher lauten: auf zum künſtleriſchen Unter⸗ 
haltungsabend nach dem Chriſtlichen Commisverein. Beginn 
pünktlich 8.30 Uhr abends. 

Lodzer Sportverein „Sturm“. Heute, Dienstag, um 
8.30 Uhr abends, findet eine Sitzung der Radfahrerfektion 
ftatt. Da wichtige Beſchlüſſe betrejjs der diesjährigen Saiſon 
zu ſaſſen find, iſt das Erſcheinen aller Radfahrer erforderlich. 

r. Amtseinführung der Kirchenvorſteher in der St. 
Matthätlirche, Am Sonntag, den 21. April, vormittags um 
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Ein Armenhäusler erbt 30 Millionen Dollar. 


Ein Wiener Armenhäusler, der 94jährige Joſef Brich, hat 

von einem Stiefbruder, der vor 50 Jahren nach Amerika 

ausgewandert iſt, 30 Millionen Dollar geerbt. Der alte 

Mann will weiter im Armenhaus bleiben und hat das 

ganze Vermögen ſeinem Enkel Joſef Brich (im Bilde) 

vermacht, der — hochgradig ſchwindſüchtig — in Wien als 
Portier lebt. 


Die wackeren Darſteller der „Eintracht“ 


| 
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Dienstag, den 23. April 1379 


10 Uhr, fand in der St. Matthäikirche die feierliche Amtsein⸗ 
führung des erſten Kirchenkollegiums der St Maltvai⸗ 
gemeinde ſtatt. Die Herrn Kirchenvorſteher waren vollzählig 
erſchienen. Herr Paſtor hielt an fie eine eindrucksyr Je Un: 
ſprache, in der er auf die Wichtigkeit der bevorſtehenden Art ei⸗ 
ten des Kirchenkollegiums hinwies. Mit Handſchlag beſtätigte 


nach der Anſprache das Kirchenkollegium den Willen, ihr Amt 


| 
| 
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tatkräftig zu erfüllen. 

Landaufenthalt für Mitglieder des evang.-Iuth. Jung⸗ 
jrauenvereins der St. Johannisgemeinde. Herr Paſtor Diet⸗ 
rich ſchreibt uns: Unſer lieber ee n macht, Gott 
ſei Dank, erfreuliche Fortſchritte. Nicht nur die Zahl der 
Mitglieder nimmt beträchtlich zu, ſondern was beſonders er⸗ 
freulich iſt, man beginnt in demſelben ſeitens des Vorſtandes, 
wie auch ſeitens der Mitglieder auf ſozialem Gebiet zu arbei⸗ 
ten. Unter den Mitgliedern des Vereins iſt eine Anzahl vor⸗ 
handen, welche die ſchweren Hungerjahre während der Kriegs⸗ 
zeit durchgemacht und Schaden an ihrer Geſundheit davon⸗ 
getragen haben. Es iſt nun der Gedanke entitanden, cin 
Landhaus zu erwerben, in dem unſere kränkliche wie auch 
im ſchweren aufreibenden Berufe ſtehenden Mitglieder auf 
dem Lande ihren Urlaub werden verbringen können. Um 
ſolch ein Haus zu kaufen, verſammeln ſich regelmäßig zirka 
100 Jungfrauen an den Montagen zurHerjtellung von Hand⸗ 
arbeiten, die an einem großen Baſar, der im Winter veran⸗ 
ſtaltet wird, verkauft werden ſollen. Ungemein rührig ij 
auch der Vorſtand des Vereins unter Leitung ſeiner erſten 
Vorſitzenden, Frau Klara Kindermann. Dank den eifrigen 
Bemühungen dieſer hochherzigen Dame iſt es gelungen, die 
Villa des Herrn Brückert in Ruda⸗Pabianicka zu mieten, fo 
daß es möglich ſein wird, die Wohltat des Sommeraufent⸗ 
haltes ſchon in dieſem Jahre den Vereinsmitgliedern zu er⸗ 
möglichen. Erwähnt ſei hier, daß Herr Brückert angeſichts 
des guten Zweckes in äußerſt freundlicher Weiſe uns entgegen⸗ 
gekommen iſt, wofür ihm der öffentliche Dank von Herzen 
hiermit ausgeſprochen wird. Auch iſt bereits eine Leiterin 
für dieſes Erholungsheim gefunden worden, jo daß voraus⸗ 
ſichtlich Anfang Mai das Erholungsheim, in welchem 20 bis 
25 Jungfrauen werden wohnen können, eröffnet werden wird. 
Da die Mittel des Vereins noch gering ſind, wäre es ſehr 
wünſchenswert, wenn unſere Glaubensgenoſſen unſeren Ver⸗ 
einsfonds durch Spenden möglichſt vergrößern wollten. Für 
dieſen Zweck hat eine hochherzige Dame bereits 500 Zloty zur 
Verfügung geſtellt und zwei Herren zu 200 und 300 Zloty. 

erzlich dankbar wäre ich, wenn für die Einrichtung und Er⸗ 
altung des Heims durch Spenden auch weiterhin geſorgt wer⸗ 
den könnte. 


Bleibt Union in der A⸗Klaſſe? 

Der Beſchluß des Fußballverbandes hat eine nicht 
eahnte Wirkung auf die Union ausgeübt. Man trägt ſich 
bereits mit der Abſicht, d. h. wenn der Beſchluß des P. 3. 
P. N. beſtehen bleibt, die Fußballſektion aufzulöſen. Wie 
wir noch hierzu erfahren, will man beim P. Z. B. N. in 
dieſer Angelegenheit intervenieren. (es) 

Ergebniſſe der Korbballpokalſpiele. 

Triumph — Kadinah 64: 4, Triumph — St. M. P. 
31:3, L. K. S — Zjednoczone 42: 12, Odrodzenie — 
L. Sp. u. Tv. 27: 14, H. K. S. — Przyjaciele 22: 18. 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag, den 28. d. M., finden fol⸗ 
gende Ligameiſterſchaftsſpiele und Spiele um die A⸗ und 
B⸗Klaſſenmeiſterſchaft von Lodz ſtatt: Ligaſpiele: L. K. S. 
— Ruch, Wisla — Legja, Pogon — Garbarnia, Warsza⸗ 
wianka — 1. F. C. A⸗Klaſſemeiſterſchaft: Touring Ib — 
L. K. S. Ib, Orkan — Union, L. Sp. u. Ty. — Widzew, 
Hakoah — P. T. C., Burza — W. K. S. B⸗Klaſſemeiſter⸗ 
ſchaft: Hasmonega — Kadinah, Pogon — Concordia, G. 
M. S. — Sokol. f 


—— => 


der Fürſten „taten gleichwohl eine Predigt um die andre“. 
So erzählt uns in ſeinem entzückend naiven Bericht Hans 
Lütz „von Jugspurg des Bundes Heroldt“ und fügt bei: 
„Auch hatte Herzog Hans (gemeint iſt der Kurfürſt von 
10 50 einen mit Namen Philippus Melanchthon, der 


ſchickt ehrbare Männer zu dem Hochgelehrten Dr. Fanbry 
(ſpäterer Biſchof von Wien) und ließ ihn bitten, daß er zu 
ihm käme und mit ihm Geſpräche hielte, ob er und ſeine 
Geſellen Unrecht lehrten ... Wäre ſie unrecht daran, jo 
wollten ſie von ihrer Lehre abſtehen und ihm folgen. Da 
erbot er ihnen zu, er wolle nicht zu ihnen kommen. Was 
er bei den Ketzern wollte tun? Auch aßen die drei obge⸗ 
meldeten Fürſten (die von Sachſen, von Heſſen und von 
Ansbach) die ganze Faſten alle Tage Fleiſch, alsgar am 
Charfreitag; und fürchteten niemand darum.“ Dem „Dok⸗ 
tor von Speier“ blieb ſonſt nichts übrig, als im Dom pre⸗ 
digend „das Gemeine Volk um Gottes willen zu bitten, ſie 
ſollten kein Aergernis nehmen, daß man Fleiſch eſſe jegt 
hier; wollte doch einer Fleiſch eſſen, ſo ſollte er es tun in 
ſeinem Land und laſſe ſie unbekümmert hier, denn ſie konn⸗ 
ten es und möchten's nit leiden“. 


Am 19. April ward auf dem Reichstag der Mehrheits⸗ 


beſchluß kundgetan, der der „kaiſerlichen Propoſition“ ent⸗ 
ſprach, und von den Beſchwerdeſchriften der Evangeliſchen 
wurde geſagt, man laſſe ſie auf ſich beruhen. Darauf brach⸗ 
ten die Räte der lutheriſchen Fürſten, da der König ihre 
Antwort anzuhören geradezu höhniſch ablehnte, eilig den 
Proteſt zu Papier und dieſer ſprach in feinem Hauptſaßz 
aus: „Möge die Reichstagsmehrheit Beſchlüſſe faſſen, 
welche ſie wolle, wie bisher würden ſich die evangeliſchen 
Fürſten nach jenem Abſchied richten und gedächten dies 
auch vor Gott und dem Kaiſer zu verantworten.“ 


des Papſtes entriß. 


darüber aufnehmen, daß ſie gegen die Reichstagsbeſchlüſſe 
Einſpruch erhoben hätten und gegen ihre Geſetzmäßigkeit 
beim Kaiſer Beſchwerde einlegten. 


Dieſer Proteſt iſt aus demſelben Geiſte trotziger Hart⸗ 
näckigkeit geboren, der Luther beſeelte, als er ın Worms 
1521 es ablehnte, ſich bloß zum Fürſprecher der ſozialen 
Beſchwerden der Deutſchen gegen das Papſtregiment zu 
machen, und bei feinem „Wort“, bei ſeinen neuen Lehrmei⸗ 
nungen ſtehenblieb. Hätte er nachgegeben, er hätte vielleich! 
ganz Deutſchland hinter ſich gehabt, aber dſe Sache würde 
geendet haben, wie bei allen früheren kirchlichen Keform⸗ 
verſuchen, mit halben Maßregeln, deren Spuren ſich ſchon 
im Leben des nächſten 8 verwiſchten. Luthers 
Halsſtarrigkeit, ſoviel Uebles ſie im Streite mit 5 
und mit den Wiedertäufern nach ſich zog, erhob die Re orm- 
verſuche erſt zur Reformation, das heißt zur kircht chen Re⸗ 
volution, die, mit einer ſchier beiſpielloſen Schnelligkeit d 
Geiſter erfaſſend, in einem Menſchenalter den größten Tei 
Deutſchlands und die nordiſchen Staaten der Herrichnii 

K. L 


art · 210 (Serum) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
der Prozeß gegen Oberſt Nogalſti. 


Am geſtrigen Tage wurde die Vernehmung der Zeu⸗ 
gen fortgeſetzt. Als erſter ſagte Major Friedrich Homs 
aus, der bis zum 2. April d. J. Leiter des erſten Referats 
und Vertreter des Oberſten Rogalſki war. Während der 
ganzen Zeit ſeiner Tätigkeit im Kreisergänzungskommando 
habe er mit dem Zuſpätkommen des Leutnants Kijania zu 
kämpfen gehabt, den er mehrere Male habe beſtrafen laſſen. 
Oberſt Rogalſki habe von früh bis abends gearbeitet. Es 
ſei oft vorgekommen, daß er die Stadt verlaſſen habe, ohne 
ihn mit ſeiner Vertretung zu betrauen und ohne die 
Schlüſſel und die Stempel herauszugeben. Eines Tages 
ſei zu ihm Sergeant Lewandowſki gekommen und habe ihm 
erklärt, daß er ein anonymes Schreiben erhalten habe, in 
dem mitgeteilt worden ſei, daß durch Vermittlung eines 
Kon zwei Geſtellungspflichtige unrechtmäßig vom Militär⸗ 
dienſt befreit worden ſeien. Er habe ſich in das zweite 
Referat begeben und dort aus den Liſten feſtgeſtellt, daß 
tatſächlich zwei Namen mit Rotſtift durchgeſtrichen ſeien. 
Er habe den Fall Oberſt Rogalſki gemeldet, der feſtgeſtellt 
habe, daß Sergeant Wrobel die Streichung vorgenommen 
habe. Wrobel ſei daraufhin zu 14 Tagen Arreſt verurteilt 
worden. Oberſt Rogalſki ſei ſeinen Untergebenen gegen⸗ 


über ſehr taktlos geweſen und habe ihnen nicht erlaubt, 


ſich zu verteidigen, ſondern habe ſofort die Strafe zu⸗ 
diktiert. Zu Beginn ſeiner Tätigkeit im Kreisergänzungs⸗ 
kommando ſei Zeuge mit Oberſt Rogalſki ſehr oft zuſam⸗ 
men gekommen und ſei oft bei ihm zu Hauſe Gaſt geweſen. 
Deſſen Frau habe ſich ihm gegenüber beklagt, daß ihr 
Mann ſtändig trinke und ſie mißachte. Sie habe ihn ge⸗ 
beten, an den Korpsbezirk ein Schreiben zu richten und 
über ihren Mann Klage zu führen. Auch habe Frau Ro⸗ 
galjla darüber Klage geführt, daß ihr Mann ſehr viel Geld 
für eine Frau Domanſka ausgebe. Einige Tage nach dem 
angeblichen Diebſtahl im Kreisergänzungskommando ſei 
Frau Rogalſka zu ihm gekommen und habe ihm erklärt, 
daß ſie wiſſe, wo das Geld geblieben ſei. Es ſei beſtimmt 
zu der Domanſka gewandert. Was den Diebſtahl ſelbſt 
anbelange, ſo ſei er eines Tages in das Arbeitszimmer des 
Oberſten Rogalſki gerufen worden, wo ſich auch Leutnant 
Zolczynſki befunden habe. Oberſt Rogalſki habe erklärt, 
daß der Diebſtahl ſehr geheimnisvoll ſei, da die neben dem 
Gelde liegenden Stempel nicht berührt worden ſeien. Als 
einige Zeit ſpäter wieder ſolch ein Diebſtahl begangen 
wurde, habe er Oberſt Rogalſki den Rat erteilt, die Gen⸗ 
darmerie zu benachrichtigen. 

Weiter ſagte Zeuge Major Choms aus, daß er im ver⸗ 
gangenen Jahre, als Oberſt Rogalſki und Leutnant Kija⸗ 
nia auf Urlaub geweſen ſeien, in dem Schrank des letzteren 
mehrere nicht ausgefüllte Blocks mit der Unterſchrift des 
Oberſten Rogalſki gefunden habe, die für vom Militär 
befreite Geſtellungspflichtige beſtimmt waren. Dieſen Fall 
habe er Oberſt Rogalſki gemeldet, der daraufhin Leutnant 
Kijania zu ſieben Tagen Arreſt verurteilt habe. Oberſt 
Rogalſki habe ein ſehr gutes Namensgedächtnis gehabt und 
habe ſich für ſolche Juden ſehr intereſſiert, die eingezogen 
werden ſollten. Die Akten der jüdiſchen Geſtellungs⸗ 


pflichtigen habe er in ſeiner Gegenwart unterſchrieben, 


ohne ſie überhaupt durchzuleſen. 

Nach Beendigung dieſer Ausſagen fragt der Ange⸗ 
klagte Rogalſki den Zeugen, ob es wahr ſei, daß ihm 
Pfeiffer einen Wechſel giriert habe. Zeuge bekennt ſich 
hierzu und erklärt, daß ihm Pfeifer einmal zufällig einen 
Wechſel unterſchrieben habe. Rechtsanwalt Hofmofl- 
Oſtrowſki bittet, den Zeugen noch einmal an dem Tage zu 
vernehmen, an dem Frau Oberſt Rogalſka ausſagen werde. 

Hierauf ſagten verſchiedene Lieferanten aus, die er⸗ 
klärten, daß die Rechnungen unregelmäßig bezahlt worden 
ſeien, und daß einigen von ihnen heute noch Gelder zu⸗ 
kommen. Hiermit wurde der ſechſte Verhandlungstag ge⸗ 


ſchloſſen. 
Aus dem Reiche. 


kw. Konſtantynow. Unterhaltungsabend 
des Jugendbundes der D. S. A. P. Der Jugend⸗ 
bund veranſtaltete am vergangenen Sonnabend im Lokale 
des Turnvereins einen Unterhaltungsabend. Der Beſuch 
ließ infolge der herrſchenden Arbeitsloſigkeit zu wünſchen 
übrig. Der Vorſitzende des Jugendbundes, Genoſſe Sigis⸗ 
mund Kreſſe, eröffnete den Abend, indem er den erſchiene⸗ 
nen Gäſten, darunter zahlreiche Jugendgenoſſen aus Neu⸗ 
Zlotno, Alexandrow und Lodz zu ſehen waren, ein 
„Freundſchaft“ zurief und ſie mit dem Zweck des Abends 
bekanntmachte. Der Reingewinn iſt zur Abdelegierung 
eines Jugendgenoſſen nach Wien beſtimmt. Darauf kam 
der ſehr luſtige Einakter: „Der gepfändete Bürgermeiſter“ 
zum Vortrag. 
hatten ſich große Mühe gegeben. Es klappte alles ausge⸗ 
zeichnet. Den Bürgermeiſter ſpielte R. Friedrich mit gro⸗ 
ßem Verſtändnis. Auch die übrigen Rollen waren durch 
Helene Rothe, Helmut Räuber, Lydia Ludwig, Oskar 
Kumke, Rudolf Gehlert, Theodor Ide und Oskar Frank gut 
beſetzt. Die Zuſchauer kamen aus dem Lachen nicht heraus. 
In der Pauſe wurden Volkstänze vorgeführt. Gute Muſik 
lieferte eine Jazzbandlapelle. Darauf kam ein zweiter 
Vortrag: „Bellermann, da ſtaunſte“ zur Aufführung. 
Diesmal hatte Helmut Kreſſe die Hauptrolle beſetzt. Auch 
die übrigen Mitwirkenden ſpielten ſicher und flott. Be⸗ 
ſondere Heiterkeit erweckte Bruno Schade als ſtotternder 
Fridolin Mückenfett. Lydia Ludwig, Bruno Ludwig, Me⸗ 
lida Ludwig, Rudolf Gehlert und Alfons Gehlert taten 
ihre Pflicht, ſo daß dieſer Vortrag einen guten Erfolg hatte. 


Alle dabei mitwirkenden Jugendgenoſſen 
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Generalmajor a. D. Dr. n e Freiherr von Schönaich 
Reichstagsabgeordneter H. Fleißner 
Miniſter a. D. Gt. Thugutt 
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Pabianicte. Drohender Streik in der Fa⸗ 
bril von Weintraub. In der Weintraubſchen Fa⸗ 
brik an der Fabrycznaſtraße 15 iſt auf der Grundlage einer 
Nichtanwendung des für die Textilinduſtrie obligatoriſchen 
Preistarifs durch die Fabriksverwaltung ein Konflikt aus⸗ 
gebrochen. Da die Intervention der hieſigen Abteilung des 
Chriſtlichen Verbandes ergebnislos verlief, wurde die An⸗ 
gelegenheit der Bezirksleitung des Chriſtlichen Verbandes 
in Lodz überwieſen. Da auch dieſe Intervention 
feinen Erfolg hatte, traten die Arbeiter in den Ausſtand. 
Der Arbeitsinſpektor begab ſich zu der Firma, wo er feſt⸗ 
ſtellte, daß dieſe die verpflichtenden Lohntarife nicht ein⸗ 
hält, doch gelang es ihm nicht, den Zwiſt beizulegen, ſo 
daß die Arbeiter weiter ſtreiken. (p) 

Petrilau. Blutige Auseinanderſeßtzung. 
Zwiſchen dem Kazimierz Julinſki und Boleslaw Spreng 


einerſeits und zwei Bauern aus dem Dorfe Gazom, Gem. 


Boguslaw, andererſeits lam es am Sonntag in Petrikau 
zu einer Schlägerei, während der Kulinſki ein Meſſer her⸗ 
vorzog und damit dem Bauern Blazej Sipinfli einen 
Stich in die Bruſt verſetzte. Dieſer wurde mit durchſtoche⸗ 
ner Lunge und verletztem Herzen im Zuſtand der Agonie 
nach dem Krankenhaus übergeführt. Der Mörder wurde 
verhaftet. HT 
— Einbruchsdiebſtahl bei einem Geiſt⸗ 
lichen. In der vergangenen Nacht drangen in die Pfarre 
im Dorfe Druzbice bei Petrikau unbelannte Täter ein, die 
drei Pelze im Werte von 5000 Zloty ſtahlen. Obgleich 
ſofort die Verfolgung aufgenommen wurde, konnten die 
Diebe nicht gefaßt werden. (p) 
Lutmierz. Feuer. In dem Anweſen des Bauern 
Czeslaw Ambroziak im Dorfe Dombrowka⸗Wielka, Gem. 
Lucmierz, entſtand am Sonntag ein Brand, der ſich ſo 
ſchnell ausbreitete, daß die Flammen bald auf das Nachbar⸗ 
gehöft von Joſeph Pienkowſki überſprangen. Bei Ambro⸗ 
ziak wurde das Wohnhaus, die Scheune, der Stall und 
landwirtſchaftliches Gerät ein Raub der Flammen, wäh⸗ 
rend bei Pienkowſki die Scheune und der Stall nieder⸗ 
brannten. Der Schaden beträgt etwa 20 000 Zloty. (p) 


Warſchau. Eine unmenſchliche Mutter. In 
Warſchau⸗Powonzki wurde der 16jährige Piotr Manulicz 
von einem Auto überfahren und ſchwer verletzt. Seine 
Stiefmutter kam darauf aus dem Hauſe und fing ihn an 
zu ſchlagen, ſtatt ihm zu helfen. Erſt das Publikum konnte 
die Beſtie vom Knaben reißen und ließ ihn in ein Spital 
bringen. i 

Bromberg. Beſtie Menſch. Das Bromberger 
Bezirksgericht verurteilte den 53jährigen Arbeiter Kwiat⸗ 
kowſki zu zwölf Jahren Zuchthaus wegen Blutſchande mit 
ſeinen beiden minderjährigen Töchtern. Vier Jahre wur⸗ 
den dem entarteten Vieh auf Grund der Amneſtie geſchenkt. 


Dirſchau. Gehörig gerupft. Vor einigen Ta⸗ 
gen kam ein Bauer aus Danzig nach Dirſchau. In einem 
Reſtaurant machte der Bauer mit vier fremden Perſonen 
Bekanntſchaft. Die Fremden merkten bald, daß der Bauer 
Geld hatte. Man lud ihn zum Kartenſpielen ein. An⸗ 
fangs ließ man ihn gewinnen. Er wurde darauf immer 
mutiger, mit dem Erfolg, daß ihm die Gauner ſpäter rund 
600 Zloty locker machten. Ehe ſich der Bauer verſah, wa⸗ 
ren ſeine vier Spielgenoſſen verſchwunden. 


Lemberg. Dreifacher Raubmord. Wie aus 
Lemberg gemeldet wird, war die Ortſchaft Konczyce in der 
Lemberger Wojewodſchaft der Schauplatz eines furchtbaren 
Verbrechens. Als die Familie des Tabakwarenhändlers 
Ajdner, und zwar Moszek, deſſen Frau Malka und der 
Sohn Abraham beim Abendbrot ſaßen, klopfte jemand an 
der Türe und verlangte Einlaß. Als Moszek Ajdner die 
Tür öffnete, drangen mehrere bewaffnete und maskierte 
Banditen in die Wohnung und ſtürzten ſich auf die Woh⸗ 
nungsinſaſſen. Als dieſe ſich aber zur Wehr ſetzten, gaben 
ſie einige Revolverſchüſſe auf ſie ab, wodurch Moszek und 
Malta Ajdner fofort getötet und der Sohn ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Hierauf durchſuchten ſie die ganze Wohnung 
und den angrenzenden Tabakladen, nahmen einiges Bar⸗ 
geld und auch Tabakwaren mit, worauf ſie unerkannt ent⸗ 
„flohen. Der ſchwerverletzte Abraham Ajdner iſt kurz nach 
der Einlieferung ins Krankenhaus geſtorben, ſo daß dieſer 
ſcheußliche Ueberfall drei Menſchenleben gekoſtet hat. Die 
Polizei leitete ſofort eine energiſche Unterſuchung ein, um 
die Mörder ausfindig zu machen. 


Liga für Menſchenrechte. 


Heute, Dienstag, den 23. April, findet um 8 Uhr abends im Saale der Philharmonie, Narutowicza 20, eine 


bolniſch⸗deulſche Kundgebung 


Ueber das Thema: 


Droht Krieg zwiſchen Polen und Deutſchland? 


werden ſprechen: 


Eintrittskarten zu 1 Zloty und 50 Groſchen ſind zu erhalten in der Kaſſe der Philharmonie am Tage der Kundgebung 
von 6.30 Uhr ab und von Freitag, den 19. April l. J. ab, im Sekretariat der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ 
verbandes, Petrikauer 109, ſowie in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


ii 


die Sejm » Abgeordneten Dr. A. Pragier und 
Dipl.-Ing. C. Zerbe 
ſowie Rechtsanwalt W. Lhpatewicz 


Feet 


RNadio⸗Gtimme. 
Für Dienstag, den 23. April. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 155, 1335 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kinderſtunde, 17.55 
Orcheſterkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Oper: „Ein 
Maskenball“. 

Kattowitz. (712 4 z, 421,3 M.) 
Warſchauer Programm. 

Krakau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
11.50 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 
cheſtertkonzert, 18.50 Verſchiedenes, 
Maskenball“. 

Poſen. (870 193, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkonzert, 1 
Verſchledenes, 19.20 Oper: „Ein Maskenball“, 22. 
Tanzmuſik. 

Ausland. 


Berlin. (631 155, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs- 
muſik, 20 Operette: „Gräfin Mariza“. 
Breslau. (996,7 1935, Wellenlänge 301 M.) a 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 14.35 Kinderſtunde 
16.30 Kammerkonzert, 20 Operette: „Gräfin Mariza“. 
Frantſurt. (721 1 z, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 19.30 Oper: „Der Wildſchüttz“. 
Hamburg. (766 103, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.05 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Orcheſterkon 
zert, 18.15 Tanztee, 19.55 Bremer Glockenſaal-Konze 
21.30 Schwank: „Nicht eiferſüchtig!?“ 
Köln. (1140 kz. Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12 35 Schallplattenkonzert, 13.05 
konzert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Aus 
Opern deutſcher Meiſter. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Mu⸗ 
ſikſtunde für Kinder, 20 Konzert. 
EU 


Deuſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Präſidium des Vorſtandes. 


Mittwoch, den 24. d. M., um 4.30 Uhr nachmittags, 
findet eine Sitzung des Präſidiums ſtatt. 
7 Der Vorſißende. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 24. d. M., um 7.30 Uhr 
abends, findet die Sitzung des Vorſtandes von Lodz⸗Zentrum 
ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Zentrum. Frauenſektion. Der Vorſtand und alle 
Mitglieder der Frauenſektion werden erſucht, morgen, Mitt⸗ 
woch, um 7 Uhr abends, zwecks dringender Beſprechung voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Süd. Vorſtandsſitzung. Am Mittwoch, den 
24. d. M., 7 Uhr abends, findet im Lokal Bednarſka 10 eine 
außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Süd. Vertrauensmänner. Mittwoch, den 
24. d. M., 7 Uhr abends, findet im Lokale Bednarſka 10 eine 
außerordentliche Sitzung der Vertrauensmänner ſtatt. Da 
äußerſt wichtige Sachen, die ſich auf diesjährige Maifeier be⸗ 
ziehen, zu beſprechen ſind und die Abrechnung mit dem Kaſſie⸗ 
rer ſtattfindet, iſt die Anweſenheit aller Vertrauensmänner 
unbedingt erforderlich. 

Chojnn. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
23. April, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal die übliche 
Vorſtandsſtzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben 
zu erſcheinen. 


Deulſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 23. April, abends 6 Uhr, 
Neitera 13, ein Lichtbildervortrag über „Max und Moritz“ 
für Kinder. Um 8 Uhr ein Lichtbildervortrag für Jugendliche 
1 5 Erwachſene über „Weſen und Bedeutung der Leibes 

ung“. sa ; 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 24. April, abends 7 Uhr 
findet in Neu⸗Zlotno im Parteilokal ein Vortrag des Gen 
Volbert ſtatt. Die Parteigenoſſen ſind dazu eingeladen. 


Gewerlfcha' liches. 


Achtung! Bertränensmänner! Mittwoch, den 24. April. 
um 6 Uhr abends, findet im Lokale der Hauptverwaltung, 
Naxutowicza 50, eine Delegiertenverſammlung ſtatt. 
Erſcheinen aller Vertrauenzmänner M unbedingt erforderlich. 
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Technische UMSChHRU 


Von den Naturkräften iſt bis heute der Wind am wenig⸗ 

Den durch den Menſchen zur Kraftnutzung herangezogen wor⸗ 
en, obwohl er weniger als irgendeine andere Naturkraft an 
Ort und Zeit gebunden iſt. Dieſe Vernachläſſigung der Wind⸗ 
kraft iſt in erſter Linie auf die Unbeſtändigkeit der Winde 
zurückzuführen. Sie iſt aber nicht ſo groß, daß man deshalb 
das Problem der Windkraftgewinnung außer acht laſſen darf. 
Die an Meeren gelegenen Länder: Holland, Dänemark, Stan- 
dinavien uſw. haben ſeit Jahrhunderten den Wind zum 
Mahlen von Getreide, zum Heben von Waſſer, oder in neuerer 
it zur Stromerzeugung herangezogen. Auch in vielen 
anderen Gegenden wären Windkraftanlagen billige und 
ten Erſparniſſe verſchwinden gegenüber den Koſten von 
Grundstück und Bauſtoffn, gibt es doch eine ganze Reihe von 
Transporteinrichtungen, die dem Menſchen ſchwere Arbeit 
abnehmen. Dazu gehört auch ein neuerdings eingeführter 
„Stelnwagen“, der auf einer Schiene über die Bauſtelle läuft 
und bis zu 100 Ziegel tragen kann. Auf dieſe Weiſe iſt eine 
ſchnelle Verſorgung der Maurerplätze mit Bauſtoffen möglich. 
Da es auch heute auf faſt jedem Neubau vertikale Bauſtoffauf⸗ 
züge gibt, kann ein moderner Bauunternehmer ohne Stein⸗ 
und Mörtelträger auskommen. 
Die jetzt befannt gewordenen Flugleiſtungen des deut⸗ 
ſchen Luftverkehrs im vergangenen Jahre laſſen eine erneute 
Zunahme erkennen: über 10 Millionen Flugkilometer wurden 
zurückglegt. Die Zahl der Fluggäſte betrug 111 000, die 
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Der Ba 40 Meter in Oſtpreußen mit 
unterirbi Wärmeſpe . — bare Speicherung: 
en 12 000 000 Wärmeeinheen 5 


Menge der beförderten Güter, Poſt und Zeitungen beinahe 
2500 Tonnen. Vergleicht man dieſe Leiſtungen mit denen 
der Vorjahre, fo erkennt man, daß der deulſche Luftverkehr 
feit 1923 ununterbrochen gewachſen iſt. Die in Ausſicht 
jiehenbe Aufnahme neuer Auslandsverbindungen wird auch 
n dieſem Jahre eine weitere Steigerung bringen. 

Durch die Fertigſtellung eines Seekabels zwiſchen Schwe⸗ 
den und Finnland hat das europäiſche Fernſprechnetz eine 


Der deutsche Kabeldampfer „Norderney“ derlece das Fernſprechtabel Schweden 
— Finnland unter ſchwier gſten Bedingungen. 


Die Einſchienenbahn auf Bauplatz. Neueſtes Trans⸗ 
portgerät für Mauerſteine; 100 Steine werben in einem 
Arbeitsgang befördert. 


wichtige Ergänzung erhalten. Zwar war das innerſinniſche 
Neß ſchon ziemlich ausgedehnt (etwa drei Sprechſtellen auf je 
100 Einwohner), aber der fehlende Anſchluß an Schweden 
und damit an Zentraleuropa verhinderte die volle Ausnutzung 
der finniſchen Fernſprecheinrichtungen. Denn außer zwei 
oberirdiſchen Leitungen nach Leningrad und Haparanda gab 
es nur ein Kabel nach Eſtland. Von der deutſchen Induſtrie 
iſt die Verlegung des etwa 200 Km. langen Seekabels Norr⸗ 
tele (Schweden) über Aland nach Abo (Finnland) durchge⸗ 
führt worden. Der bekannte deulſche Kabeldampfer „Norder⸗ 
ney“ hat dieſes Werk vollbracht. Es war beſonders ſchwierig, 
weil der Weg durch ein außerordentlich dichtes Gewirr von 
Inſeln hindurchführte. Außerdem ſtellte die häufige Ab⸗ 
wechſlung zwiſchen See- und Landkabel die Fertiger des Ka⸗ 
bels vor ſchwierige Aufgaben. Dem Verlegeſchiff mußte bei 
der Verlegung des Kabels zwiſchen Aland und Finnland ein 
Lotſendampfer vorausfahren, der ſchon vorher den Weg er⸗ 
kundet und gefährliche Stellen durch Bojen gekennzeichnet 
hatte. Die gefahrvolle Verlegung des 140 000 M. langen 
Stückes dauerte trotzdem nur 14 Stunden. Argus. 
wirtſchaftliche Energieſpender, wenn man nur mehr Mut auf⸗ 
brächte, die vorhandenen Möglichkeiten auszunutzen. Die 
moderne Technik, die uns Kugel⸗ und Rollenlager, wetterdicht 
gekapſelte Dynamomaſchinen, äußerſt wirkſame Propeller und 
leichte Eiſenkonſtruktionen gebracht hat, zeigt uns, daß heute 
Winde von geringer Stärke, die alte Windmühlen nicht in Be⸗ 
wegung bringen (3 bis 4 M. pro Sekunde), vollauf zum Be⸗ 
trieb von Windkraftanlagen ausreichen. Damit entfällt der 
wichtigſte Grund gegen die Brauchbarkeit des Windes als 
Energieſpender: ſeine unzureichende Stärke. Einige Zahlen 
mögen erkennen laſſen, an wieviel Tagen im Jahre an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Deutſchlands Winde mit mehr als zwei 
Sekundenmetern Geſchwindigkeit wehen: 


Berlin 75 Proz. des Jahres 
Breslau 7 m Bo 
Elſter 74 „ 5 5 
Frankfurt (Main) 89 ii. 
Friedrichshafen 68 „ 4 5 
Hamburg „ m 
Memel 75 „ 2 7 


Münſter zii? 5 
Man ſieht hieraus, daß faſt überall drei Viertel des Jah⸗ 
res für die Windkraftnutzung zur Verfügung ſtehen. Die 
Ziffern ſind natürlich ſo zu verſtehen, daß die windſtillen Zei⸗ 
ten nicht zuſammenhängende Tage ausfüllen, ſondern daß 
entſprechende Teile eden Tage windſtill ſind. Die 
Windkraftanlage wird demnach an faſt jedem Tage mehrere 
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Kartenſkizze zur Kabelverlegung Schw 
ders die ſchwierige Legeitrecke zwiſchen Aland und Finnland durch unzählige 


Stunden laufen. Zur Ueberbrückung der Ruhezeiten müſſen 
allerdings Vorrichtungen zur Aufſpeicherung der gewonnenen 
Energie gejchaffen werden. Denn ſonſt würde wahrſcheinlich 
3. B. eine Beleuchtungsanlage hin und wieder erlöſchen. Das 
bekannteſte Speichermittel für Elektrizität iſt der Akkumu⸗ 
lator, aber auch das teuerſte. Seine Notwendigkeit beein⸗ 
trächtigt 2 den geſamten Koſtenbetrieb einer Windkraft⸗ 
anlage erheblich. Neuerdings hat man in Oſtpreußen einen 
anderen Weg beſchritten, der nach den bisher bekannten Un⸗ 
terſuchungsergebniſſen Erfolg verſpricht. Bei dieſer Methode 
wird von dem Windrad eine unmittelbar dahinter ſitzende, 
wetterdicht gekapſelte Dynamomaſchine angetrieben. Der er⸗ 
eugte Strom wird zur Erzeugung von Warmwaſſer und 

ampf verwendet. Hier tritt alſo an Stelle der Akkumulato⸗ 
ren der Wärmeſpeicher. Der Speicher iſt in der Erde in einen 
egen Feuchtigkeit iſolierten Betonkaſten geſetzt. Dieſe Anlage 
oll in erſter Linie landwirtſchaftlichen Betrieben dienen, wo 
für Wirtſchaftszwecke (Futterbereitung, Getreidetrocknung 
u. a.) wiederholt Wärme, Dampf oder Warmwaſſer benötigt 
wird. In Verbindung mit dem Dampfkeſſel, der Dampf von 
5 Druck liefert, ſteht eine Dampfmaſchine, die unmittel⸗ 

r zum Antrieb von Wirtſchaftsgeräten oder zur Strom⸗ 
erzeugung dient. Troß der mehrfachen Umſetzung der Wind⸗ 
energie in die verſchiedenſten Formen iſt der Geſamtwirkungs⸗ 
grad einer derartigen Anlage ſo günſtig, daß der ſich erge⸗ 
bende Strompreis bei genügender Ausnutzung der Anlage 
weit unter dem der Ueberlandzentralen liegt. 

Wie in anderen Betrieben, jo ſtrebt man auch im Ban- 
weſen nach Entlaftung des Menſchen durch mechaniſche Hilfs⸗ 
mittel. Obwohl man ſich von der Mechaniſierung des Ban⸗ 
betriebes nicht zuviel verſprechen ſollte, denn die dabei erziel- 


Mit der Kamera in den Urwald. 


Das Hochplateau um den in Zentralafrika gelegenen, 
von dem Kongoſtaat und Oſtafrika begrenzten Kiwuſee iſt 
die Keimat der Gorillas, die dort, zu großen Familien 
vereint, leben. Der engliſche Forſchungsreiſende Bur⸗ 
bridge, der das Gebiet mit der Kamera bereiſte, hatte ſeine 
liebe Not, um die Eingeborenen zu bewegen, ihn auf ſeiner 
Filmexpedition zu begleiten. Nach der Verſicherung der 
Neger ſind die Gorillas blutrünſtige Beſtien, die jedem 
Lebeweſen, das ſich ihnen in feindlicher Abſicht nähert, das 
Herz aus der Bruſt reißen und es gierig verſchlingen. Die 
Eingeborenen fabeln ſogar von einem Gorillakönig in der 
Perſon eines ſeltſamen Fabelweſens, das, halb Affe, halb 
Menſch, dereinſt als gewaltiger Krieger hohen Ruhm er⸗ 
langte. Der engliſche Forſcher ließ ſich durch ſolche gruſe⸗ 
ligen Märchen nicht einſchüchtern. Nachdem es ihm end⸗ 
lich geglückt war, zwei Eingeborene aufzutreiben, die min⸗ 
der ängſtlich als ihre Genoffen waren, wagte er ſich in die 
von den Affen bewohnten Wälder. Die Gorillas, die fa⸗ 
milienweiſe im Urwald leben, ziehen ſich beim Nahen von 
Menſchen in die Gipfel der Bäume zurück und benützen 
das dichte Zweigwerk als „Fenſter“, durch die ſie, ſelbſt 
ungeſehen, die Zugänge beobachten. Burbridge gelang es, 
an einem dieſer Beobachtungspoſten heranzukommen. So⸗ 
fort erſchien an dem „Fenſter“ ein halbes Dutzend junger 
Affen, die mit ſichtlicher Spannung herunterſahen. Dank 
dieſer Neugierde konnte er in aller Ruhe einen Film von 
dem hübſchen Bilde drehen. Aber das Abenteuer drohte 
eine kritiſche Wendung zu nehmen, denn plötzlich ſah er 
ſich einem alten Affen gegenüber, der, zähnefletſchend und 
die Bruſt mit den geballten Fäuſten ſchlagend, auf Bur⸗ 
bridge losging. Wie der Reiſende berichtet, brüllte das 
wütende Tür dabei wie ein Löwe, nur war das unheimliche 
Gebrüll auf einen tieferen Ton geſtimmt. Dieſe Mittei⸗ 
lung iſt um ſo bemerkenswerter, weil ſie die angezweifelten 
Berichte des franzöſiſchen Reiſenden Du Chaillu vollinhalt⸗ 
lich beſtätigt. Dieſer hat als erſter um 1850 dieſe Men⸗ 
ſchenaffen am franzöſiſchen Kongo ſtudiert und erwähnt 
ausdrücklich das furchtbare Gebrüll der Gorillas, eine 
Behauptung, die viele in das Bereich der Fabel verweiſen 
wollten. Trotz ſeinem gefährlichen Ausſehen und der 
drohenden Haltung griff übrigens der alte Gorilla Bur⸗ 
bridge nicht an, ſondern begnügte ſich, in der Abwehrſtel⸗ 
lung zu verharren, was beweiſt, daß auch dieſe gefürchteten 
Menſchenaffen beſſer als ihr Ruf ſind. 
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eden — Finnland. Die Karte zeigt befon- 
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17, Fortſetzung. 
Der Neger, in einem unglaublichen Optimismus, begann 


plötzlich eine Rede zu halten. Da raffte ein Milizſoldat, 
der neben Jelena ſtand, einen Stein auf. Sie konnte nicht 
ſehen, ob er dem Unglücklichen die Kinnlade zerſchmetterte. 
Aber der wedelte hilflos mit den Händen in der Luft umher 
und fuhr ſich dann an den Mund. Man merkte bald, daß 
er blutete, unten am Stein des Denkmals zeigten ſich plötzlich 
rote Tropfen. 

„Das Schwein verſaut uns das ganze Monument!“ ſchrie 
ein Mann in der erſten Reihe und entſicherte ſeinen Re⸗ 
volver. Aber dle beiden Reiter — es ſtellte ſich ſpäter Here 
ons, daß es die geſtern verprügelten Söhne des Bürger⸗ 
meiſters und Apothekers waren — ſchoſſen ihre Flinten 
in die Luft ab und erreichten es dadurch, daß die Menge 
ſtill wurde. Der Sohn des Bürgermetiſters ritt einen Kreis 
um das Denkmal aus und drängte den unwillig johlenden 
Pöbel zurück. 

‚Bolt Ihr etwa dem Vater Lincoln die Naſe ab⸗ 
ſchießen? Steckt Eure Revolver ein. Hier darf nur einer 
ſchießen, der nicht fehlt, und nur einer, verſtanden!“ 

„Etwa du?“ höhnte es aus der Menge. a 

„Nein nicht ich! Aber dieſer Nigger hat jemanden bes 
leidigt. Wißt Ihr, wen er beleidigt hat?“ 

„Natürlich, ſchrie es von allen Seiten, „die Beſſi hat er 
beleidigt.“ ; 

„Richtig, und die Veſſi iſt eine Kunſtſchützin. Erinnert 
Ihr Euch, daß fie in Warners Variete aufgetreten iſt?“ 

Die Menge begann zu verſtehen. „Jawohl, ſie ſoll das 
Vieh niederknallen.“ 

Jelena riß La Planta am Arm. „Sie müſſen das ver⸗ 
hindern, hören Sie!“ 

La Planta ziſchte ihr ins Ohr: „Sprechen Sie leiſe, 
ſonſt find Sie erledigt. Eine Weiße, die für einen Neger 
eisiritt! Und ich ſoll das verhindern? Da könnten Sie mir 
ta auch befehlen, den Mond mit einem Laſſo zu fangen.“ 

Unterdeflen war die beleidigte Beſſi ſchon in den freien 
Kreis getreten, Die beiden Reiter hatten ihn ziemlich weit 
araogen, und ber Bürgermeiſtersſohn reichte der Frau eine 
serlihe Viſtole. 
te da haſt du meinen Sechsläufigen, Beſſi, räche 


Die Frau, üppig und ſchwarz, mit einem laſterhaften, 
Bien Zug um den Mund, nickte ſtrahlend. Seit fie bei 
Varner dinausgeflogen war, weil die Gäſte ſich darüber 
beklagt hatten, daß ſie oft betrunken war und auf der 
Bühne Unfug verübt hatte, war fie nie mehr Mittelpunkt 
für eine ſo große Zuſchauermenge geweſen. Aus dem Ver⸗ 
kehr mit Polizeibehörden hatte ſie noch die dunkle Er⸗ 
innerung, daß das, was ſie tun würde, wohl geſetzlich nicht 


ganz erlaubt war. Aber fie errötete vor Freude, als fie 


antwortete: 

„Alſo Ihr zwingt mich dazu?“ 

„Wir zwingen dich! Du mußt deine Ehre reparieren! 
Aber wenn du nicht trifſſt, ſchlagen wir dich krumm und 
lahm!“ erſcholl es durcheinander. 

Beſſi ſah auf die Menge, auf den Neger und auf den 
Revolver, den ſie in der Hand hielt. „Er hat mich küſſen 
wollen und mich zu Boden geworfen!” Sie fühlte, fie 
brauchte noch eine ſtärkere Erregung der Leute für das 
gräßliche Vorhaben, das in ihr geboren wurde. 

77785 ihn tot! Wieviel Küſſe hat er dir denn ge⸗ 
geben?“ 

Beſſi kam das Stichwort unerwartet. „Sechs und ich 
babe ſechs Schüſſe.“ 

Sie trat vor und zielte. Der Neger hatte dem Hin und 
Her von Fragen nicht folgen können. Mit ängſtlich vor⸗ 
geneigtem Kopf verſuchte er den Sinn zu erraten. Als er 
den Lauf des Revolvers auf ſich gerichtet ſah, verſuchte er 
komiſcherweiſe, zu entweichen. Aber er war eingeklemmt 
zwiſchen den Beinen der Statue. Beſſi legte ſpieleriſch au 
und ſetzte wieder ab. Sie tat es mehrere Male. Das 
Zucken des ſchwarzen Opfers machte ihr ofſenſichtlich viel 
Vergnügen. Sie ſuchte nach einer beſonders guten Ziels 
pointe für den erſten Schuß, denn ſie wußte, daß davon ihr 
Erfolg abhängen würde. In ihren Adern tobte eine fo 
lüſterne Erregung, daß ihr das Viſieren ſchwer wurde. 
Der Neger, der ſofort den tödlichen Schuß fürchtete, warf 
ſich plötzlich auf die Kniee, breitete die Arme weit ausein⸗ 
auder und hob beide Hände betend über den Kopf. Da 
ſchoß Beſſi zweimal ſcharſ hintereinander. Sie hatte beide 
Hände in die Fläche getroffen. Der Neger ſtürzte brüllend 
vor Schmerz zuſammen und blieb ljegen. Es war. als kauere 
er ſich im Schutze Lineolns zuſammen. Die Schützin ſuchte 


‚ein Ziel, fand es nicht und machte mit dem Revolver Be⸗ 


wegungen, als wolle ſie einen Hund durch Peitſchenhiebe 
vom Boden aufjagen, Die Leute lachten. Der Neger ſtarrte 
ſtumpf und klagend, mit halb ſchon erloſchenen Augen auf 
ſeine Peinigerin. In dem Augenblick, da Jelena ohnmächtig 
zuſammenbrach, hörte fie noch raſch ein paar Schüſſe hinter⸗ 
einander fallen, die von einem allgemeinen Triumpfgeheul 
überhallt wurden. 

La Planta ſchleppte die Bewußtloſe in einen Drug Store, 
wo ſie durch Riechſalz raſch wieder zu ſich kam. Der Laden 
war angefüllt mit Menſchen, die Eiscreme aßen und er⸗ 
regt über Beſſies Geſchicklichkeit debattierten. Alle waren 
en einig, daß ſie eigentlich wieder bei Warner auftreten 
0 E. * 

* 


La Planta galt in der Stadt etwas. Selena konnte ſich 
bald davon überzeugen, denn am Abend dieſes ereignis⸗ 
reichen Tages herrſchte in dem Hotel ein Hochbetrieb wie 
ſonſt nur am Nationalfeiertag oder beim großen Farmer⸗ 
Nennen. Alle Stockwerke waren überfüllt. Unten auf den 
Varanden ſaßen Honoratioren, Milizoffiziere, freiwillige 
Garden und die Farmer der Umgegend mit ihren Frauen 
dicht gedrängt. Der Wirt ſtrahlte, die Kellner heimſten 
große Trinkgelder ein, und ein Summen der Erregung 
und Erwartung durchſurrte das ganze Haus vom Keller 
bis zum Dach. Die Negerbedienung freilich fehlte. Die 
ſchwarzen Hauskuechte und Stubenmädchen hatten ſich in 
ihren Wohnungen im Negerviertel verkrochen, und die raſch 
zur Aushilfe eingeſtellten Weißen waren nicht jo auf den 
Ablauf des Dienſtes eingeſtellt, daß fie ihn ohne Stocken 
hatten erlebigen können. 

Jelena ſaß blaß zwiſchen den animierten Männern. La 
Planta ſtellte ſie überall vor, und ihre Finger ſchmerzten 


\UFRUHR; 


Roman 


Montrer 9 

von den vielen Händedrücken. Mehrere prominente Plan⸗ 

tagenbeſitzer waren anweſend und erzählten unheimliche Ge⸗ 

ſchichten von den Verſuchen der Streiker, die Arbeitswilligen 

auf ihre Seite zu ziehen, von Drohungen, die ſie ausge⸗ 

ſtoßen hatten, und manche behaupteten, in den Gebüſchen am 

Eingang der Siedlung wären Maſchinengewehre unterge⸗ 

bracht. Die in ihrem Sportdreg berlckend ausſehenden 

Töchter der Farmer knallten in ihren kleinen, koketten Reit⸗ 

ſtieſeln über die Holzbohlen der Veranden. Blicke wurden 

getauſcht, Zuruſe erklangen, die Lampions, die der Wirt in 

Erkenntnis, daß ſich dieſe ganze Affäre immer mehr zu einer 

Art Volksbeluſtigung auswuchs, aufgehängt hatte, brannten 
grün, rot und blau in die Nacht, in der Zärtlichkeit leicht zun 


Der Neger breitete die Arme weit auseinander. 


Mordluſt, Sinnlichkeit leicht zur alles überraſenden Sinn⸗ 
ſoſigkeit werden konnte. In den benachbarten Straßen hatte 
man große Plakate des Pflanzerſyndikats angeſchlagen, die, 
von proviſoriſch montierten, grellen Rotlampen beleuchtet, 
ihren ſchauerlichen Bildinhalt auch noch durch die Dunkel⸗ 
heit ſchrien. Sie zeigten u. a. einen Arbeiter, der, Schaum 
vor dem Mund, eine Maſchine zerſchlug, indeſſen in der 
Ferne Frauen und Kinder entflohen. Auf einem anderen 
Bilde legte ein menſchliches, bärtiges Ungetüm, eine blut⸗ 
tropſeude Keule in der Hand, Feuer an ein blühendes 


Paummollfeld. Die jungen Söhne der Städter, ſowett fie en 
den nationalen Logen vereinigt waren, ſchlichen dor die 
Stadt und pirſchten ſich an die vollkommen dunkel daltegende 
Siedlung heran, ſpielten Indianer auf dem Kriegspſad und 
ſchoſſen bisweilen auch auf gut Glück hinüber. Hatten fie 
abgedrückt, jo ſtanden fie noch eine Weile lauſchend de, od 
nicht ein Schmerzensruf ertönte. 

Jelena hielt es nicht mehr aus in dieſem Rauch und 
Lärm. Ihre Ohren waren taub von den vielen Drohungen 
und Schmähreden, mit denen ſich die kampfbegle rigen 
Männer gegenſeitig anſeuerten. „Ich möchte ein ment 
Luft ſchöpfen“, hatte ſie zu La Planta geiant und ihn na 
dem Weg zum Stadtpart gefragt. Es war dort ruhig. Die 
nächtlichen Geſtalten, die ſonſt auf ſeinen Wegen herumzu⸗ 
lungern pflegten, ſaßen mit ihren weißen Milizblnden um 
den Arm in den Bars, und nur ein paar einſame Liebes 
pärchen huſchten durch die Schatten der Bäume. Ohne daß 
ſie es beachtete oder gar wollte, ſand ſie ſich plötzlich, wle 
ſie hinter einem ſolchen Paar herſchritt. Der Mann hatte 
den Arm um die Taille des Mädchens gelegt, und ſie 
ſchmiegte wie auf einem alten Oeldruck den Kopf an ſeine 
Schulter. Die Nachtluft war ganz dünn und klar, fo daß 
Jelena jedes Wort hören mußte, 

„Sind dieſe Leute wirklich fo ſchlimm, wie alle jagen, 
Arthur?“ 

Der mit Arthur angeredete hob pathetiſch die Linke zum 
Himmel: „Schlimmer, Vivi, fie wollen, daß du und ich, 
Pa und Ma, alle genau ſo dreckig angezogen gehen und ſo 
wenig zu eſſen haben, wie ſie ſelbſt.“ 

„Aber warum wollen ſie denn das?“ 

„Ihr Trachten iſt böſe von Grund auf, hat der Pfarrer 
Tailor in der letzten Sonntagspredigt geſagt. Das iſt es, 
Vivi. Und ſie wollen dir dein kleines, weißes Mädchen⸗ 
zimmer nehmen und mit ihren ſchmutzigen Stiefeln in eurer 
guten Stube herumtrampeln.“ 

„Das ſind doch richtige Räuber, Arthur?“ 

„Gewiß find es richtige Räuber. Es find auch lauter 
1 10 Italiener, Deutſche, Juden, Ungarn und ſolches 
Zeug. Warum hat man ſie nur hereingelaſſen! Aber wir 
werden ſie ſchon klein kriegen.“ 6 

„Seid ihr deſſen auch ſicher, Arthur?“ 

„Du kannſt ganz ruhig fein, Vivi, wir haben dle beiten 
Schützen, und außerdem werden wir gar nicht zu ſchießen 
brauchen. Wir werden die Auslieferung von zehn von 
ihnen verlangen und den anderen freien Abzug geben, und 
dann wird der Streik zu Ende ſein. Johnny Green, einer 
von den unſeren, der bisher als Spibel drüben war und 
heute überlief, erzählte, ſie hätten kein Geld mehr, um 
Milch für die Kinder zu kaufen, und die Frauen ſelen ſchon 
ganz wild auf ihre Männer. Sie haben ſich ſogar ſchon ge⸗ 
prügelt.“ 

„Aber dann wird ja alles gut werden?“ 

„Natürlich wird alles gut werden. Mit den zehn Nätcid- 
führern werden wir die Bäume verzieren, und die anderen 
werden ſich ſchon eine Unterkunft ſuchen, wenn nicht hier, 
dann in einer anderen Stabt. Das iſt unſere Sorge nicht.“ 


(Fortſetzung fol-t,) 


Stimmen der Menſchheit gegen 
den Krieg. 


Unglückliche Sterbliche, warum greift ihr zu euren 
Speeren und gebt Mitmenſchen den Tod? Haltet an! Laſſet 
ab von ſolchem Werke! Ach, Toren ſeid ihr, die ihr den 
Lohn der Tapferkeit durch Krieg zu gewinnen und auf 
olche Art dieſes irdiſche Wirrſal zu ſchlichten ſucht; denn 
wenn blutiges Ringen entſcheiden ſoll, ſo wird der Streit 
nie aufhören. Euripides. 


Es gibt zwei Wege, einen Streit zu beenden: die 
riedliche Erörterung oder die Gewalt; das letztere Mittel 
‚it das der wilden Tiere, das erſtere ziemt ſich für ver⸗ 
nünftige Weſen. Cicero. 

„Kann es etwas Törichteres geben, als daß ein Menſch 
das Recht hat, mich totzuſchlagen, weil er am andern Ufer 
des Fluſſes wohnt und weil ſein Herrſcher im Streit iſt 
mit dem meinigen, während wir beide nie einen Streit 
miteinander gehabt haben?“ Pascal. 


Vaterland! Dur darfst deinem lieben Schwert nicht 
alles vertrauen! Vaterland, lehre deine Knaben nicht 
dieſes Mittel für das Höchſte zu achten. Es könnte, zu 
hoch geachtet, leicht in ein Mittel ausarten, das alte, we⸗ 
entlich Gute, deſſen du heute bebarfit, in dir in einen Zu⸗ 
tand der Lähmung zu verſetzen. Nein, Vaterland, nicht 
das Schwert — nein, nein. Licht! Licht über dich ſelbſt, 
tiefe Erkenntnis der Uebel, die gegen dich ſelbſt in dir Pad 
liegen. Das iſt, was dir not tut. Peſtalozzi. 


„Wenn ich jetzt die Nationen im Kriege miteinander 
ſehe, ſo iſt es, ols ob ich zwei beſoffene Kerls ſähe, die ſich 
in einem Porzellanladen mit Prügeln herumſchlagen. 
Denn nicht genug, daß ſie an den Beulen, die ſie einander 
beibringen, lang zu kurieren haben, müſſen ſie noch den 
Schaden bezahlen, den ſie anrichten.“ D. Hume. 


Da die Art, wie die Staaten ihr Recht verfolgen, nur 
der Krieg ſein kann, durch dieſen aber das Recht nicht ent⸗ 
chieden wird und durch den Friedensvertrag nicht dem 
Kriegszuſtande ein Ende gemacht wird, indes daß doch die 
Bernunft den Krieg als Rechtsgang ſchlechterdings ver⸗ 
dammt, den Friedenszuſtand dagegen zur unmittelbaren 
Pflicht macht: jo muß es einen Bund geben, den man den 
Friedensbund nennen kann, der vom Friedensvertrag da⸗ 


rin zu unterſcheiden ſein würde, daß dieſer bloß einen 
Krieg, jener aber alle Kriege auf immer zu endigen 
ſuchte Imm. Kant. 


Ja, rufen wir die abſoluten Wahrheiten aus! Ent⸗ 
ehren wir den Krieg. Nein, den blutigen Ruhm gibt es 
nicht. Nein, es iſt nicht gut und nützlich, Leichen zu machen. 
Nein, es iſt nicht möglich, daß das Leben für den Tod ar⸗ 
beitet. Nein, ihr Mütter, die ihr mich umgebt, es kann 
nicht ſein, daß der Krieg, dieſer Dieb, euch weiter eure 
Kinder nimmt. Nein, es kann nicht ſein, daß die Frau 
im Schmerz gebärt, daß die Menſchen geboren werden, daß 
die Völler arbeiten und ſäen, daß der Bauer die Felder 
fruchtbar macht und der Arbeiter die Städte, daß die Den⸗ 
fer denken, daß die Induſtrie Wunder tut, daß das Genie 
Wunder tut, daß die ungeheure menſchliche Tätigkeit in 
Gegenwart des geſtirnten Himmels die len 
und Schöpfungen vervielfältigt, um zu dieſer entſetzlichen 
nationalen Schauſtellung zu gelangen, die man einSchlacht⸗ 
feld nennt! Aus einer Rede von Victor Hugo, gehalten 

den 30. Mai 1878, zur Hundertjahrfeier für Voltaire. 


Das Vaterland den Leuten entreißen, die das Vater⸗ 
land gepachtet haben, den Kaſten des Militarismus und 
den Räuberbanden der Finanz — — allen Nationen die 
unbegrenzte Entwicklung zur Demokratie geſtatten, das 
heißt nicht nur der Internationale und dem internatio⸗ 
nalen Proletariat dienen, das heißt dem Vaterlande ſelbſt 
dienen! Jean Jaures („Vaterland und Proletariat“). 


Mut und Geſchicklichkeit trifft man ſowohl bei 
Straßenräubern wie bei Helden an. Der Unterſchied iſt 
nur der, daß der Landeseroberer ein vornehmer und be⸗ 
rühmter Räuber, der andere aber ein geringer und unbe⸗ 
kannter Räuber, und daß der eine für ſeine Gewalttätig⸗ 
keit Lorbeerzweige, der andere den Strang davonträgt. 

Friedrich II. (genannt „der Große“). 


Es iſt verkehrt, den Mord im Frieden zu beſtrafen 
und den Mord im Kriege zu belohnen. Es iſt verkehrt, den 
Henker zu verachten und felbſt, wie es die Soldaten tun, 
mit einem Menſchenabſchlachtungsinſtrument, wie es der 
Säbel iſt oder der Degen, ſtolz herumzulaufen. Verkehrt 
iſt es, die Religion Chriſti, dieſe Religion der Duldung, 
Vergebung und Liebe, als Staatsreligion zu haben und 
dabei ganze Völker zu Menſchenſchlächtern heranzubilden. 
N i Gerhart Hauptmann. 
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miſſion durch Vermittlung des zuſtändigen Finanzamtes 
gerichtet werden. Sie können auch durch Poſt abgeſandt 
werden, wobei aber die Poſtquittung aufbewahrt werden 
muß, da der Tag der Abſendung große Bedeutung haben 
kann. Die Einreichung der Berufung entbindet den 
Steuerzahler nicht von der Entrichtung der Steuer. Be⸗ 
rufungen können nicht von ſolchen Steuerzahlern einge⸗ 
reicht werden, die keine Umſaßſteuererklärung abgegeben 
haben, oder dies erſt nach dem vorſchriftsmäßigen Termin 
taten. Gegen den Entſcheid der Berufungskommiſſion kann 
beim Oberſten Gericht in einem zweimonatigen Termin 
Berufung eingelegt werden. Derarkige Klagen müſſen von 
einem Rechtsanwalt unterſchrieben ſein, da eine Privat⸗ 
perſon nicht das Recht hat, ſich an das Oberſte Gericht zu 
wenden. (p) 
Wer muß Einkommenſteuererklärungen einreichen? 
Am 1. Mai läuft der Termin zur Einreichung von 
Einkommenſteuererklärungen ab. Im Sinne der ver⸗ 
pflichtenden Steuerbeſtimmungen, muß eine Einkommen⸗ 


ſteuererklärung abgegeben werden, wenn das Einkommen 


im vergangenen Jahre 1500 Zloty überſchritten hat. Die 
Deklarationen müſſen alle Einkommenquellen enthalten. 
Nichteinreichung der Erklärungen zieht Strafen von 3 bis 
100 Zloty nach ſich, außerdem iſt die Finanzbehörde berech⸗ 
tigt, das Einkommen nach den in ihrem Beſitz befindlichen 
Informationen feſtzuſetzen. Die Finanzbehörden find 
außerdem berechtigt, von dem Steuerzahler Aufklärungen 
über das angegebene Einkommen zu verlangen. (p) 


Die Verhandlungen mit den ruſſiſchen Kaufleuten ergeb⸗ 


nislos verlaufen. 


„Wie berichtet, weilte in der vergangenen Woche der 
Leiter der ruſſiſchen Handelsmiſſion Kopylow in Lodz, um 
Textilwaren im Werte von 1 Million Dollar einzukaufen. 
Bei der gegenwärtigen ſchweren Lage der Textilinduſtrie 
wurden dieſe Einkäufe von den Induſtriellen mit Unge⸗ 
duld erwartet, da ſie vielen Betrieben die Möglichleit ge⸗ 
geben hätten, ohne Einſchränkung der Arbeitstage die Ars 

eit fortzuſetzen, Wie wir jedoch hören, haben die Ver: 
andlungen zu keinem Ergebnis geführt. Herr Kopylow 
hat kaum für eine Viertel Million Dollar Waren gekauft, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß weitere Einkäufe unmöglich 
ſind. Von intereſſierter Seite erfahren wir hierzu folgen⸗ 
dens: Die ruſſiſche Handelsmiſſion kauft die Waren gegen 
Wechſel ein, wobei ſie ſehr lange Termine verlangt, da ihr 
jeſe auch von anderen Staaten angeboten werden. Die 

ewährung von langen Terminen kann aber von der 
Lodzer Induſtrie nur dann erfolgen, wenn dieſe Wechſel 
von der polniſchen Regierung diskontiert werden. Es 
ſtellte ſich aber heraus, daß die Regierungskreiſe einer ſol⸗ 
chen Transaktion ablehnend gegenüberſtehen, ſo daß die 


Lodzer Induſtriellen die Wechſel nicht annehmen können. 


In dieſer Angelegenheit hat in der vergangenen Woche 
weilt dlegation der Lodzer Induſtriellen 5 Warſchau 55 
dani 11 bei den maßgebenden Stellen vorgeſprochen, 
Dieſer Sch ihnen den Abſchluß des Geſchäfts ermögliche. 
Induſt x 1 iſt aber ergebnislos verlaufen. Wie aus 
N 105 enkreiſen weiter mitgeteilt wird, kann man in 
er ve en Zeit eine bedeutende Spannung in den polnisch 
uff I Handelsbeziehungen feſtſtellen, was vor allem 
ie Lodzer Induſtrie zu ſpüren bekommt, die in der gegen⸗ 
wärtigen ſchweren Lage von ruſſiſchen Einkäufen ſtark ab- 
hängig iſt. (p) 
Allgemeiner polniſcher Mieterkongreß in Lodz. 

4 Wie uns mitgeteilt wird, findet in Lodz am 19. und 
20, Mai ein Zweitägiger allpolniſcher Mieterkongreß in 
Lodz ſtatt, auf dem u. a. auch der Zuſammenſchluß aller 
Mietervereinigungen beſprochen werden fol. Ihre Teil⸗ 
nahme haben u. a. zugeſagt, der Vorſitzende des öſterreichi⸗ 
ſchen Verbandes der Mietervereinigungen und Vizeſtadt⸗ 
präfident von Wien Dr. Schleifer, der ein Referat über 


das Bauweſen in Wien halten wird. (p) 


de für die a: 
er Wohnungsmangel hat die Regierungsbehörd 
veranlaßt, ſich mit der Errichtung 185 gebenen Zahl 
von Wohnhäuſern für die Eiſenbahner zu befaſſen. Es 
jolfen kleine Beamtenhäuſer mit 2⸗ bis 3⸗Zimmerwohnun⸗ 
gen errichtet werden. Die Projekte wurden an ſämtliche 
Eiſenbahndirektionen geſandt, damit die Bauten alle nach 
einem Muſter errichtet werden. (p) 
Die Regiſtrietung der Ausländer. 
Heute haben ſich in der Stadtſtaroſtei in der Kilin⸗ 
ſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben J 
beginnen. Morgen müſſſen ſich diejenigen mit dem An⸗ 
) 


€ 


fangsbuchſtaben J (j) melden. 
Verkauf BU Le en a 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei teilt mit, da am 
23. April, um 11 Uhr mittags, auf den Grdſtic 
Zeromſkiego Nr. 88 die ausrangierten Pferde der beritte⸗ 
nen Polizei zur öffentlichen Verſteigerung gelangen. 
. gegen Hausbeſitzer ſollen rückgängig gemacht 

erden. f 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte ſich eine Delega⸗ 
tion des Zentralen Hausbeſitzervereins an den Wojewoden 
mit der Bitte gewandt, die Protokolle gegen ſolche Haus⸗ 
beſitzer für ungültig zu erklären, die die Verordnung über 
die Forträumung des Schnees und Eiſes und über die 
Ausbeſſerung der Waſſerleitungen bis zum 4. März nicht 
befolgt haben. Jetzt hat der Verein aus der Woſewod⸗ 
ſchaft ein Schreiben erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß 
der Stadtſtaroſt angewieſen worden ſei, die in der Zeit 
vom 24. Februar bis 15. März verfaßten Protokolle nicht 
zu berückſichtigen, ſondern nur diejenigen zur Beſtrafung 
der Schuldigen zu verwerten, die nach dem 15. März ver⸗ 


laßt worden find. (y) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Dienstag, 28. April 1929 


Max und Moritz mit ihren 7 Streichen 

werden am Donnerstag, den 25. April, in Lodz⸗Nord, 
Reitera 13, und am Freitag, den 26, April, in Lodz⸗Oſt, 
Nowo⸗Targowa 31, im Lichtbild zu unſeren Kindern kom⸗ 
men. Die Kinder der Parteigenoſſen und alle anderen 
ſind eingeladen. Die Vorträge beginnen um 6 Uhr abends. 


Frecher Banditenüberſall. 

Im Dorfe Antoniew⸗Stoki, Gem. Nowo⸗Solna, 
wohnt der Landwirt Theodor Radke mit ſeiner Familie. 
Als die ganze Familie, die ſich aus der Frau, der 18 jähri⸗ 
gen Tochter, einem 17 jährigen Sohn und zwei kleinen 
Kindern zuſammenſetzte, vorgeſtern abend beim Abendbrot 
ſaß, drangen vier mit Revolvern bewaffnete Banditen ein. 
Nachdem ſie gedroht hatten, alle zu ermorden, wenn jemand 
um Hilfe rufen ſollte, banden die Banditen den Vater und 
den Sohn und ſtießen dann die ganze Familie in eine an⸗ 
grenzende Kammer. Nachdem ſie das Haus durchſucht hatten 
und neben einigen Schmuckſachen nur 150 Zloty fanden, 
ſetzten fie ſich an den Abendbrottiſch und verzehrten die 
Reſte der Speiſen. Nach dreiſtündigem Aufenthalt ver⸗ 
ließen ſie das Haus. Nachdem die Familie Radke ſich 
überzeugt hatte, daß die Banditen tatſächlich fortgegangen 
waren, wurden die beiden Gefeſſelten befreit und der 
Polizeipoſten in Kenntnis geſetzt. Noch in derſelben Nacht 
wurden in der ganzen Umgegend ‚Streifen vorgenommen, 
doch hatten dieſe lein Ergebnis. 
eee eee. 
Farbenhandlung. ö 

Unter der ſachmänniſchen Leitung der Herren Majer 
und Hage wurde in der Naxutowiezſtraße 3 eine Farben⸗ 
und Lackhandlung eröffnet. Die Firma ſteht mit den wich⸗ 
tigſten in» und ausländiſchen Fabriken in Verbindung und 
iſt daher mit großen Vorräten an Farben, Lacken, Fußboden⸗ 
ſchmieren, Pinſeln uſw. verſehen. Aus Anlaß der Eröffnung 
— Reklamepreiſe. 
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Verlehrsunſall. f 

In der 6. Sierpnia trug ſich geſtern ein verhängnis⸗ 
voller Unfall zu. Das Auto der Rettungsbereitſchaft fuhr 
mit ſolcher Wucht auf die Droſchle Nr. 308 auf, daß die 


Droſchke umgeworſen und die Inſaſſen auf das Straßen⸗ 


pflaſter geſchleudert wurden. Die 35 Jahre alte Marja 
Sominfla, 6. Sierpnia 98, erlitt einen Naſenbeinbruch, 
der 37 Jahre alte Joſef Sobinffi trug Verletzungen an den 
Oberſchenkeln, die 17 Jahre alte Marja Sobinſka eine 
Verletzung am rechten Ohr und die 16 Jahre alte Salina 
Sobinſka allgemeine Verletzungen davon. Allen Verletz⸗ 
ten erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. Wie es ſich her⸗ 
ausſtellte, war der Droſchkenkutſcher Antoni Kazimierſki 
völlig betrunken, dem auch die Schuld an dem Unfall zu⸗ 
geſchrieben werden muß. Der Droſchkenkutſcher wurde auf 
das Polizeikommiſſariat gebracht, wo er zur Verantwor⸗ 
tung gezogen wurde. (p) 5 


Mit dem Balkon in die Tieſe. 

Als geſtern die 26 jährige Sura Gerszonowich, 
Kelbachſtraße 15, auf den Balkon hinaustrat, gaben die 
Träger des Balkons nach und ſtürzte mit der Gerszonowicz 
in die Liefe. Die Verunglückte zog ſich verſchiedene Kör⸗ 
perperletzungen zu. Der Hausbeſitzer wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen. 


Ueberfallen. ö 

In der Pomorſka wurde der Angeſtellte der Brauerei 
Anſtadt, Jakob Szymanowſti, Neue Targowa 9, von einem 
unbekannten Manne überfallen und ſo erheblich verletzt, 
daß die Rettungsbereitſchaft herbeigeholt werden mußte, 
die ihn nach Hauſe brachte. (p) f 


Beſtraſung eines Hausbeſitzers. 

Der Beſitzer des Hauſes in der Kamienna 2, Icek 
Stift, wurde vom Magiſtrat mit einer Geldſtrafe von 500 
Zloty belegt, weil er eine falſche Deklaration eingereicht 
hatte, um dadurch der Entrichtung der Kommunalſteuer 
zu entgehen. Der Hausverwalter dieſes Grundſtückes 
Schmul Herſchlorn wurde wegen desſelben Vergehens zu 
50 Zloty verurteilt. (p) ee 


Der heutige Nachtdienſt in Apothelen. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſti (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowfka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimnt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Schriftleitung der „Lodzer Volkszeitung! 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Zur Aufklärung in der Angelegenheit des Konflikts in 
der St. A bitte ich um Veröffentlichung 

ſtehender Ausführungen: 

. überaus ſtarkem Maße wird die Oeffentlichkeit wegen 
des Konflikts in der St. Johannisgemeinde in Anſpruch ge⸗ 
nommen, ohne daß ſich einige Herren Rechenſchaft davon ab⸗ 
legen, ob damit den Intereſſen der geſamten evangeliſchen 
Kirche gedient iſt. Unterzeichneter hatte Gelegenheit, ſehr tief 
in die ganze Angelegenheit Einblick zu nehmen und erlaubt 
ſich hiermit, einige Aufklärungen zu geben. 

Die wiederholt genannten vier Herren, und zwar Sena⸗ 
tor Spickermann, Albert Ziegler, O. Eckſtein, ſowie der Unter⸗ 
zeichnete, gingen von dem Standpunkt aus, die Oeffentlichkeit 
in jeder Beziehung möglichſt auszuſchalten und den Konflikt 
durch Herbeiführung eines Kompromiſſes, ſogar wenn der⸗ 
ſelbe gegen die eigene Ueberzeugung verſtoßen ſolte, zu liqui⸗ 
dieren. Aus dieſem Grunde kam es zur Abfaſſung des Schrei⸗ 
bens, veröffentlicht am Mittwoch vergangener Woche in der 
„Lodzer Volkszeitung“. ch Aufklärung ſeitens der ge⸗ 


nenfrei erklärte. 


Am Scheinwerfer. 

Der Bürgermeiſter des Dörfchens Z. im Maingau iſt 
zu gleicher Zeit Fleiſchbeſchauer. So kam es mitunter vor, 
daß an Stelle des Arbeitsloſenſtempels der dieſem ähnlich 
ſehende Fleiſchbeſchauſtempel auf die Erwerbsloſenkarte 
geriet und dadurch die Arbeitsloſen für geſund und trichi⸗ 
Und eines Tages, als ſich ein junges 
Paar kirchlich trauen laſſen wollte und mit dem ſtandes⸗ 
amtlichen Trauſchein beim Pfarrer erſchien, ſtellte ſich 
heraus, daß die Trauung nicht vollzogen werden konnte, 
weil ſtatt des amtlichen Stempels das Signum „trichi⸗ 
nenfrei“ auf dem Schein prangte. 
rere 


nannten Schriftleitung konnte der Artikel techniſcher Schwie⸗ 
rigkeiten wegen, nicht mehr zurückgeſtellt werden.) Wenn 
gleichzeitig durch einen anderen Abſchnitt des genannten 
Artikels das Kirchenkollegium ſich bereit erklärte, bis Oktober 
J. J. Neuwahlen auszuſchreiben, jo iſt dieſes nur den oben⸗ 
genannten vier Herren zu verdanken, da den vom Konſiſto⸗ 
rium eingeſetzten Herren plauſibel gemacht wurde, daß ſie zur⸗ 
zeit nicht das Vertrauen der Gemeinde beſitzen und ein 
Kirchenkollegium, das von der Gemeindeverſammlung ord⸗ 
nungsgemäß gewählt wird, nur die Geſchäfte einer Gemeinde 
führen kann. Wenn ſogar im Artikel der „N. L. Z.“ vom 
21. d. M. unter „Genug des verleumderiſchen Spiels“ geſagt 
iſt, daß die Mehrheit der Gemeindeglieder nicht auf dem 
Poſten war, ſo iſt es recht bedauerlich, daß das gegenwärtige 
Kirchenkollegium ſeine Macht auf die betreffenden Gemeinde⸗ 
glieder ſtützen will, die durch Abweſenheit das Desintereſſe⸗ 
ment für die Gemeinde bekundeten. Ein Novum bedeutet es, 
die faſt einſtimmigen Beſchlüſſe einer ordnungsgemäß 
einberufenen Gemeindeverſammlung, als Be⸗ 
ſchlüſſe der Minderheit hinzuſtellen. 

Daß die ganze Angelegenheit überhaupt in die Preſſe ge⸗ 
langt iſt und⸗ breitgetreten wird, iſt nicht zuletzt das „Ver⸗ 
dienſt“ des Chefredakteurs Haller der „N. L. Z.“ Ein großer 
Teil der Gemeindeglieder der evangeliſch⸗lutheriſchen Ges 
meinden von Lodz iſt bereits unterrichtet, daß Herr O. Eckſtein 
und der Unterzeichnete in der Nacht von Dienstag zu Miit- 
woch bis 3 Uhr gearbeitet haben, um die Preſſe auszuſchalten. 
Der erſte Beſuch bei Chefredakteur Haller erbrachte aber ein 
negatives Reſultat, indem genannter Herr erklärte: „Ich 
warte ſchon ſeit zehn Tagen auf dieſen Artikel und derſelbe 
wird unter allen Umſtänden erſcheinen.“ Die inſtändigſten 
Bitten im Intereſſe der Kirche zu handeln und die ehrenwört⸗ 
lichen Verſicherungen konnten den Standpunkt des genannten 
Herrn nicht ändern. Erſt durch das Einſchreiten des Konſiſto⸗ 
rialrats Paſtor Dietrich um 2 Uhr nachts iſt es gelungen, ge⸗ 
nannten Herrn zu bewegen, von der Veröffentlichung Abſtand 
zu nehmen. Selbſtverſtändlich wußte Unterzeichneter nichts 
davon, daß die „N. L. Z.“ einen anderen Artikel mit „Hun⸗ 
dertacht Unterſchriften“ in peto hat und denſelben bringen 
wird. Solches erfuhr ich erſt durch das Geſpräch des Kon⸗ 
ſiſtorialrats Paſtor Dietrich mit Nachtredakteur Krieſe. Es 
ſtellte ſich nun heraus, daß die ganze Angelegenheit doch ins 
Rollen kommt. Es wurden ſomit die Vorbedingungen, unter 
denen wir das Schreiban aufgeſetzt hatten, nicht eingehalten, 
weshalb wir es als ausſichtslos anſehen mußten, weitere 
Schritte, die zur Beilegung beigetragen hätten, zu unterneh⸗ 
men. Wir fandten daraufhin an Konſiſtorialrat Paſtor Die⸗ 
trich nachſtehendes Schreiben: 


„Sehr geehrter Herr Konſiſtorialrat! 


Die Unterhandlungen der letzten Tage haben ergeben, daß 
es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, die beſtehenden Gegen⸗ 
ſätze zu einem Kompromiß zu führen. Trotz unſerer auf⸗ 


opferungsvollen uneigennützigen Arbeit, beſeelt von der 


Idee, unſerer lieben evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche einen 
wirklichen Dienſt zu erweiſen, haben wir nicht die richtige 
Beurteilung unſerer Mühen gefunden. Die letzten 24 Stun⸗ 
den haben den Beweis hierfür erbracht. Wir Endesunter⸗ 
zeichneten erklären hiermit, daß wir unſere Unterſchrift auf 
das geſtern verfertigte Schreiben (im Druck noch nicht er⸗ 
ſchienen, da auf Grund gemeinſamen Beſchluſſes zurück⸗ 
geſtellt) zurückziehen. j 
Der Grund hierfür find die inzwiſchen eingetretenen Er⸗ 
eigniſſe, und zwar erſtens der heutige Artikel in der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ unter „Gehetztes Edelwild“, ſowie ein 
Gegenſatz in verſchiedenen Punkten mit den gleichzeitig in 
dieſer Angelegenheit arbeitenden Herren der Oppoſition. 
Durch dieſe Ereigniſſe ſind die Vorausſetzungen, unter 
welchen wir unſere Unterſchrift geleiſtet haben, gegenſtands⸗ 
los geworden. Eine Veröffentlichung der Artikel mit un⸗ 
ſerer Unterſchrift geſtatten wir daher auf keinen Fall und 
bitten Sie, die zurzeit erfolgte Zurückſtellung der Artikel 
in eine Zurückziehung umzuändern. Gleichzeitig erklären 
wir, daß unſere private Initiative in dieſer Angelegenheit 
erſchöpft iſt und wir nicht mehr in der Lage ſind, ver 
mittelnd zu wirken. Wir bitten Sie, hochverehrter Herr 
Konſiſtorialrat, vorſtehende Ausführungen zur Kenntnis zu 
nehmen und entſprechende Verfügungen betreffs Rück⸗ 
gängigmachung der Artilel mit unſerer Unterſchrift in die 


Wege zu leiten. Wir verſichern Sie unſerer Ergebenheit 


und begrüßen Sie. 


Hochachtungsvoll 
(Folgen Unterſchriften.) 


Das Zurückziehen unſerer Unterſchriften hat in erſter 
Linie das Vorgehen der „N. L. Z.“ bewirkt, denn genau ſo, 
wie wir im Intereſſe unſerer Kirche unbeeinflußt von irgend⸗ 
welcher Seite vermittelnd eingreifen wollten, haben wir uns 
keinerlei „Terror“ der nicht mit der „N. L. Z.“ ſympathiſie⸗ 
renden Herren gebeugt, zumal man überhaupt nicht verſucht 
hat, einen Druck auf uns auszuüben. Herrn Konſiſtorialrat 
Paſtor Dietrich dürfte ein kleiner Irrtum unterlaufen ſein, 
indem er das genannte Schreiben, trotzdem wir unſere Unter⸗ 
ſchriften zurückgezogen hatten, nachträglich in der „N. L. Z.“ 
veröffentlichte. Die Gemeinde ſelbſt dürfte jedoch erwarten. 
daß endlich eine Beruhigung eintritt, und daß die L apöb. 
lungen einzelner Herren, ganz gleich von welcher Seite und 
welchen Standes, unterbleiben. RR 


vorn, 
Lodz, Kilinſkiego 214. 
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Deuticher 
Nealgymnaſial⸗Verein 


zu Lodz. 
* * 
Dienstag, den 7. Mat l. J., um 8 Uhr abends, 


findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums, 
Aleje Kosctuszti 65, die ordentliche 


Jahres⸗ 5 
Hauptverſammlung 


des Deutſchen Realgymnaſial⸗Vereins zu Lodz 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Verleſung 

des brotokolls, 2) Budget für das Schuljahr 
1929 80, 3) Wahlen (8 23), 4) ev. Anträge. 


Anmerkung: Falls dieſe e e nicht 
zuſtande kommen ſollte, fo findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min Dienstag, den 14. Mal, um 8 Uhr abend; 
Se und iſt dann ohne Räckſicht auf die Zahl 
er erſchienenen Mitglieder beſchlußfähig 8 ß 
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Bureau 


der Geimabgeordneten | 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


U 
Elegante Damen 


Humunmmmmmununmmmunumunummmmmununmmummmumumun 
Sinn dünnen! 


Be darf an 


td c d ch d » Frühiahrs⸗Münteln 
nur im Magazin für v nehme Damenkonſeltlon 


Z. GLIKSNM AN ine) 


Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequeme Ratenzahlungen 


SZENEN 
Büro 


Eduard Kaiser 


Lodz 
Rabwanſtaſtraze 35. 


Eingaben an ſämtliche Behörden. 
Klagen an das Arbeitsgericht. 


Zahnärzlches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoboſla Zei. 74:93 


LI 


dun d Uhr Glas Abr abends Hellanſtaltsprelſe 


Teilzahlung geflattet. 


aaa) Heute große Premiere! 


„Lodzer Volkszeitung“ — Diens top, 23. April 1929 


vor der Rückkehr 
großen Drama 


Wodewil aun! 


Heute und folgende Tage: 


POLA NEGRI 


„Die Stunde der Sinne“ nz: 


in ihrer letzten amerikaniſchen Kreation 
nach Europa, im 


Jean Hersholt, Kennet Thomson 
Achtung: Diefer Film läuft gleichzeitig im „Odeon“ und „Wodewil“. 


Corso Bielona 2 
Hente und folgende Tage: 


„Der größte dirkus der Welk' 


Mächtiges Zirkusdrama unter Mitwirkung von wilden Tieren. 
In der Hauptrolle: Viola Dana. 


Romantiſche Taten des berühmten Stienla Naſin. 


— 


Senſationeller Zirkus⸗Jilm! 


(zirkus Barnum) 


Außer 815 65 vote. 


— — 


Regie des HR Turzanſtl 


„WOLGA, WOLGA... 


Unſer Gefhäft 


K.WIHAN Ls. 
2 Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren-, Damen und Kindet⸗ Garderoben 
bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günſtige Bedingungen 


Dehers Node 
für Alle. 


Neueſte Modelle führender in⸗ und ausländiſcher 
Modehäuſer. Farbige San Kin⸗ 
derkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnitt⸗ 
bogen. Gratisfchnitt. „Abplättmuſter. Monatlich 
ein Heft, Preis Zl. 2.25 frei Haus. Beſtellungen 
hierauf nimmt entgegen die Buchhandlung von 


G. E. Ruppert 
Lodz, Gluwna 1 — 


1 Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 8,80 bis 
7,90 Uhr abends 


Auskünfte 
in Lohn⸗, Urlaubs und Arbeitsſchutz⸗ 
angelegenheiten. 


75 Auskünfte in Nechts fragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte 5 geſorgt. 


Juterventilon im Aebeits inſpekterat und 
in den Betrieben he durch den Verbands 
ektetär. 


Stellen vermittlung. 
3 „„ „% „ „ „ „„ „ „„ „„ „„ „ 


Die Fachkommiſſien der Neiger, Scherer, 
Andreher u. Schlichter ag Dornersians i 


und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


a der Spezialärzte 

Heilanstalt er Segen gs 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn⸗ 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu- 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 


Ronlultation 4 3l., für Geſchlechto⸗ u. Haut: 
feantheiten, ſowie Zahnteantheiten 3 31. 


— —— —3—36——ʒ4——ꝙ c; —l— — — — 


Jr. B. D 0 He HI 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt noch Polen zurnickgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9⸗97. 


zu einem ſchönen 
Heim 


Bu ſehr guten Zahlung du 
edingungen erhalten Gie 
Ottomanen. Schinfbänte, 


Tay atratzen, 
Hr Tuche. Groß 


tühle, 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 


Zielona 39. 
Tramverbindung mit Linie 
Nr. 17 


= 


POJEDYNCZE 


ZAKG. STOLARSKI 
Juyusza20 


Lustra 
Irema 


*. 


P e c SUR 


d οοσνονοοοσνν D 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


n 20 
0 NAWROT 


ler at 


SIILÄUUIII 


Kashhilfeitunden 

in Deutſch erteilt Schüle⸗ 

rin der 5. Gymnaſtalklaſſe. 

Gefällige Angebote unter 

„K. L.“ an die Geſch. 
ds. Blattes. 


Dr. Heller 
28 Becglecdts enn bellen 
Nawworot 2 


Tel. 79⸗89. 
Empfängt 
von 1—2 und 18 abends 
Für ee fpeztell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 
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Bauplan: Lilian Hall⸗Dabis, H. A. Schleitow, Nudolf N des Jecen 8. 2 1 
Wie lommen Sie 


Gute ſolide 


Herrenſtoſſe für jeden Zwei, 
Damenſtoſſe für Mäntel und 
Koſtüme, 
wollene Kleiderſtoffe 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


Spezialität: 


Leonhardiſche „ 


— — — — nn nn 


"Miejeki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rene (rög Rokieiniskiej) 
Od dnia 23 do 29 kwietnia 1929 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz, 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 1 21 


unmmmunmummmmmmmunmmunmmmumumummmununumunz⸗ 
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Przeröbka filmowa powiesci BERNARDA 
KELLERMANA 


BRACIA SCHELLENBERG 


W rolach glöwnych: LIL DAGOWER, LIANA 
HAID i CONRAD VEID T. 


Dis milodzieiy poczatek seannöm o godz. 153 7 
w sobotr i w niedzisle o endz. 13 i 15 


„eYRK TOMA MIXA” 


Audyeje radjofoniczne, W poczek, kines cod, do g. 22 


1— 70. 160, 11-30 g 
50 ll 2 a 25 


Ceny miejse dla dorostych 
. Pr „ mlodzieäy 


— Heilanstalt = 


der Epezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Tawadzkae 1. 


Tätig von 8 un rt früh bis 9 Uhr abends, an Sonn : und 
eleriagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrantheilen. 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tri 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, De 


Dicht⸗Heilkabinett. Koometiſche Heilung, 
Spezieller Warteraum für Frauen, ; 
Beratung 3 Zloty. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Dienstag u. Donners“ 
tag „Niespodzianka“ Mittwoch, „Handlarze 
stawy“; Freitag „Hinkemann“; Sonntag 
Premiere „Wesele na Kurpiach“; in Vor- 
bereitung „Sen“ 

Kammerbühne: 
bez grosza“; 
i röze“ 

Apollo: 

Capitol: 

Casino: 


Heute u. täglich „Milose 
in Vorbereitung „Adwokat 


„Vater“ 

„Wolga, Wolga. 

„Der lebende Leichnam“ 
Corso: „Der grösste Zirkus der Welt“ 
Czary: „Die Gefangene der Verdammten 
Grand Kino: „Das ist Paris“ 

Luna: „Die Welt der Nacht“ 

Odeon: „Die Stunde der Sinne“ 
Palace: ‚Zwei Geschlechter“ 
Splendid: „Die kleine Unschuld“ 
Woedewil: „Die Stunde der Sinne“ 
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